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Ein Paradies chriſt⸗ᷣKatholiicher Teufel. 
Die „humane“ Kolonialpolitik, die angeblich England in ſeinen 

großen oſtindiſchen und ägyptiſchen Beſitzungen beirieben haben foll, 

iſt für die verworrenen Ideologen der kolonialen Ausdehnung zu 

einem Dogma geworden, das beſonders im Mutterlande dieſer „hu⸗ 

manen“ Methode, in England ſelbſt, ſteif und feſt geglaubt wird. 

In Wirklichteit hat dieſe Humanität niemals exiſtiert. Die kopita⸗ 

liſtiſche Kolonialpolitik hat in dieſen Ländern, mögen ihre Methoden 

auch in mancher Hinſicht von denen abweichen, die in den erſten 

Studien der kopitaliſtiſchen Entwicklung gang und gäbe 

letzten Endes zu denſelben Reſultaten geführi: der völligen Ver⸗ 

elendung und Unterdrückung der Eingeborenen. Die „humane“ 

Ki Dnialpolitik iſt eben nichts weiter als eine Phraſe. In der 

rauhen Wirktichkeit der imperialiſtiſchen Praxis machen ſich die 

Dinge eben ganz anders als in der grauen Theorie verſchwommenen 

Kulturapoſteltums; die Humanität hat mit der kapitaliſtiſchen Ko⸗ 

lonialpolitik ebenſowenig etwas zu tun, wie mit dem Syſtem der 

kapitaliſtiſchen Ausbeutung überhaupt. 

Es kann unter dieſen Umſtänden auch nicht überraſchen, wenn 

wir auch in der neueren Kolonialgeſchichte immer wieder auf die⸗ 

ſelben blutigen Greuel ſtoßen, die ſchon in den Zeiten der urſprüng⸗ 

lichen Anhäufung des europäiſchen Kapitals gang und gäbe waren. 

Die Handlungsweiſe deutſcher Kulturpioniere gegenüber den ver⸗ 

durſtenden Hereroweibern und ⸗kindern in der Omaheke, die 

Schandtaten der belgiſchen und franzöſiſchen Kapitaliſten im Kongo⸗ 

becken, die Brutalitäten der italieniſchen Soldateska gegenüber den 

Eingeborenen von Tripolis — ſie unterſcheiden ſich kaum von den 

blutigen Orgien, mit denen vor bald 400 Jahren die Cortez und 

Pizarro ihre Namen für alle Zeiten mit Schande bedeckten. 

Ein ähnlicher Kolonialfkandal, der, was teufliſche Graufamkeit 

gegenüber den unglücklichen Opfern dieſer Kolonialpolitik bettifft, 

den ſchlimmſten Teten der europäiſchen Eroberer würdig an die 

Seite geſtellt werden kann, wird jetzt, wie ſchon kurz berichtet, wie⸗ 

der aus Peru, einer der ſüdamerikaniſchen „Republiten“, gemeldet. 

Und zwar handelt es ſich bei dieſen Mitteilungen nicht um unbe⸗ 

ſtätigte, ſchwer nachkontrollierbare Preſſemeldungen, ſondern um 

einen am ichen Bericht der engliſchen Regierung, der jetzt in Form 

eines Blaubuches der Oeffentlichkeit übergeben worden iſt. 

Die Greuel des Leopoldſchen Regimes im Kongoſtaate, die 

Torturen des Mittelalters verblaſſen gegenüber diefen wahnſinni⸗ 

gen Greueltaten, Morden und Folterqualen, von denen der Kom⸗ 

miffar der engliſchen Regierung, der Generalkonſul Sir Roger Caſe⸗ 

ment, der vor zwei Jahren von ſeiner Regierung nach dem Putu⸗ 

mayo geſchickt wurde, in langen Seiten zu berichten weiß. Man 

wird ſich erinnern, ſchreibt man dem Vorwärts, wie vor zwei Jah⸗ 

ren der Amerikaner Hardenburger, der die Gegend bereiſt hatte, 

in der engliſchen Zeitſchrift Truth furchtbare Anklagen gegen die 

Agenten der Perupian Amazon Company, eine Geſellſchaft, die 

ihren Sitz in London hat, erhob. Die Verbrechen, deren Herr Har⸗ 

denburger die Agenten dieſer Geſellſchaft anklagte, waren ſo gräß⸗ 

licher Natur, daß manche geneigt waren, die Schilderungen als über⸗ 

trieben zu betrachten. Aber Herr Hardenburger kam ausgerüftet 

mit beeideten und notariſch beglaubigten Zeugenausſagen, und an 

dem Charakter und der Wahrhaftigkeit des Mannes ließ ſich nicht 

rütteln. Der Sturm der Entrüſtung, der ſich im Publikum erhob, 

veronlaßte die Peruvian Amazon Company, eine Unterſuchungs⸗ 

kommiſiion nach dem Putumohys zu ſchickc., und dieſer Kommifſion 

jchloß ſich der Generalkonſul an, der von der Regierung beauftragt 

wurde, zu unterſuchen, ob die Berichte über die Verbrechen, die von 

den Agenten der Geſellſchaft auch an engliſchen Untertanen, Neger 

von der engliſchen Kolonie Barbados, verübt worden find, auf 

Wahrheit deruhten. 
Schon bei ſeinem erften Beſuch der Gegend fand der engliſche 

Generalkonſul, daß die Angaben Herrn Hardenburgers keinesweg⸗ 

üdertrieben waren. Er ſchidte einen vorläufigen Bericht an ſeine 

Regierung, der Sir Edward Grey im Januar 1911 neranlapte, dem 

britiſchen Vertreter in Lima (Peru) folgendes Telegramm zu 
ſchicken: „Viele der oberſten Beamten der Peruvian Amazon Com⸗ 

pany haben ſich zweifelsohne der empörendſten Grauſamkeiten 

gegen die Indianer ſchuldig gemacht, worüber reichlich⸗ und un⸗ 
widerlegliche Beweiſe geſammelt wurden, die von Senor Tizon, 

dem Vertreter der Geſelljchaft in Lu Chorrera, ohne Widerſpruch 

els imwiderleglich anerkannt worden ſurd. Unter den Berbrechen, 

deren dieſe Leute beſchuldigt werden, ſind Mord, Tortur. Schän⸗ 

dung, befrändiges Auspeitſchen in einer barbariſchen Art und andere 

Handluncen von vaſäglicher Grauſamteit. Dies ſind nicht iſolierte 

Völle, fondern es iſt der Teil eines Syſtems 
Wenn ſo der in der Wahl ſeiner Ausdrücke jonßt vorgichtige 

Diplomat ſpricht, wie muß dann erſt das Tatſachenmaterial be⸗ 

ſchaffen ſein, das Sir Roger Caß ment geſammelt dat! 
Geben wir einige Auszüge aus dem Blaubuch: 
„In Matanzas erfuhr ich durch das Geſtandnis eines der 

Auspeitſcher ſelbit, das weniger als ſechs Wochen vor meinem Be⸗ 

juch ein Härgrling det Eingeborenen zn Tode gepeilſchl worden war 
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und in der Gefangenſchaft im Fußblock der Station zwiſchen ſeiner 

Frau und einem ſeiner Kinder geſtorben ſei. Das Aushauen war 

die geringſte der Torturen, die diejenigen trifft, die nicht genug 

Gummi einſammeln, aber es iſt die verbrei'ete und die, die ohne 

Auswahl angewendet murde. Jede Sektion, die ich beſuchte, hatte 

einen Fußblock und ihren offiziell ernannten Auspeitſcher. Ein In⸗ 

dioiduum, das oft an dieſem Aushauen teilgenommen und ſich ſelbſt 

zweier an Indianern begangenen Mordtaten ſchuldig bekannte, hat 

von der Art, wie die Indianer an den Stationen, wo er diente, 

ausgepeitſcht werden, folgende Beſchreibung gegeben: Der Indianer 

iſt ſo demülig, daß er ſich, ſobald er ſieht, daß die Zunge der Wage 

nichi auf zehn Riüiogtamm zeigt, mit uusgeſtreckten Hünden uuf den 

Boden wirfl, um ſeine Siraſe zu empfungen. Dann kritt der 
Seklionschef oder ein untergeordneler Beamier vor, beugt ſich nie⸗ 

der, ergreift den Indianer bei den Haaren, ſchlägt ihn, hebt den Kopf 

in die Höhe, läßt ihn mit dem Geſicht nuch unlen zu Boden fallen 
und nachdem das Geſichl des Indianers geſchlagen und geirelen 

worden und mil Blul bedeckl iſt, wird dieſer ausgepeitſcht. 

Dos iſt ein wahres Bild. Eingehende Veſchreibungen des 

Auspeitſchens dieſer Art wurden mir immer wieder von Leuten ge⸗ 

geben, die zu dieſer Arbeit verwendet worden waren.“ 

Ueber einen Seklionschef der Geſellſchaft namens Normand 

berichtet der britiſche Generalkonſul: „Die Verbrechen, deren dieſer 

Menſch angeklagt wurde und die vom Ende des Jahre 1904 bis 

zum Monat Oktober 1910, als ich ihn als Chef dieſer Station Ma⸗ 

tonzas oder Andokes antraf, datieren, ſcheinen beinahe unglaublich 

zu ſein. Es befinden ſich darunter zahlloſe an wehrloſen Indianern 

begangene Mordtaten und Torturen wie folgende: Er übergoß 

Männer und Frauen mit Petroleum und ſieckie ſie dunn in Brand; 
er verbrannte Leute auf dem Scheilerhaufen: er ſchlug Kindern das 

Hirn ein und hieb in zahlreichen Jällen Indianern Arme und Beine 
ab und überließ ſie dann in dieſer Qual einem ſchnellen Tode. 

Es wurde behauptet — und ich bin überzeugt, mit Recht be⸗ 

hauptet —, daß Normand während des Zeitraumes von beinahe 

ſechs Jahren, während deſſen er den indianiſchen Stamm der An⸗ 

dokes beherrſcht hatte, unmittelbar „viele hunderte“ dieſer 
Indianer getötet habe — Männer, Frauen und Kinder. Die mittel⸗ 

baren Tötungen, die durch Verhungern, Auspeitſchen, Ausſetzung 

und Beſchwerden verſchiedener Art beim Einſammeln des Gummis 

odei deſſen Transport von Andokes hinunter nach Chorrera verur⸗ 

ſacht wurden, müffen eine noch viel höhere Zahl ausmachen. Senot 

Tizon, der Hauptvertreter der Geſellſchaft, ſagte mir, daß „Hun⸗ 

derte“ von Indianern bei dem erzwungenen Transporr des Gum⸗ 

mis von den entfernteren Stationen hinunter nach La Chorrera 

umkümen. Die Geſellſchaft gibt dieſen unglücklichen Menſchen keine 

tahrung auf dieſen Eilmärſchen, die im Durchſchnitt dreimal im 

Jahre ſtattfinden. 

Indianer wurden häuſig zu Tode gepeitſcht. Es wurden mir 

Fälle berichtet, vo Männer und Frauen imter der Peitſche geſtor⸗ 

ben: aber gewöhnlich fanden die durch das Auspeilſchen verurſachten 

Todesfälle einige Tage ſpäter ſtatt. In vielen Fällen, wo Männer 

und Frauen ſo grauſam gepeitſcht worden waren, daß das Fleiſch 

det Wunden in Fäulnis überging, wurden die Opfer von einem der 

„Racionales“, der auf Beſehl des Sektionscheſs handelte, oder auch 

von dieſem Individuum ſelbſt erſchoſſen. Mauchmal wurden die 

Wunden mit Salz und Waſſer behändelt, aber in vielen 

Fällen war ein gefährliches Auspeitſchen nicht einmal von dieſem 

ermieligen Heilverſuch begleitet, das Opfer wurde, „mit Maden im 

Fieiſche“ losgeiaſſen, um im Walde zu ſterben, oder wurde er⸗ 

ſchoſſen und die Leiche verbrannt oder begraben, — oder oft genug 

in den „Buſch“ nahe dem Sektionsgebäude geworjen. 

Ein britiſcher Untertan, der ſelbft oft die Indianer ausgepeüſcht 

hatte. berichleie mir, daß er geſehen habe, wie Mütler gepeilicht 

wurden, weil ihre kleinen Söhne zu wenig Gummi eingebrachl 

hakten. Man hielt dieſe Knaben für zu klein, um ſie zu züchtigen, 

und jſo wurde dann, während der lleine Knabe entſetzt und ſchreiend 

dabei ſtand, die Mutter geſchlagen — „nur ein paar iche um 
ihn zu einem beſſeren Arbeiter zu machen. Mämer und Fruuen 

wurden an den Armen nufgehängt, die oft auf den Rücken herum- 

gedreht und dort an den Handgelenken zujammengebunden wurden, 

und in dieſer qualvollen Siellung wurden die Menſchen, mil den 

Füßen hoch über den Erdboden, auf den unleren Gliedern und den 

unleren Rückenparkien gegeißzelt.“ 

  

ſeibſt die Zunge abgeſchniten. Vier junge Indianer wurden ſo 

lange unter Waſſer gehallen. bis ihre Bäuche und Eingeweide zum 

Platzen voil waren. Ein Beib wurde mit dem Kopf nach unten 
an einen Barm gcehäng; unter ihrem Kopfe wurde dann ein Jeuer 

angezündel und ſo die Unglückliche bei lebendigem Leibe gebralen. 
Seite auf Seite über dieſe und ſchlimmere Scheußlichkeiten 

findet man in dem Blaubuch. Dies ſind nicht etwa ſenſstionelle 

Berichte eines hirnverbrannten Reiſenden, ſondern die nüchternen 

Ergebniße unwiderſprochener Zeugenausſagen, die von einem Re⸗ 

gicrunoskammiſſar gejanmelt worden ſind, der mit eigenen Augen   Nach der Züchtigung mit dem Ochſenſchwanz wurde dem Un⸗ 

glücklichen meiſt noch ein Chr, die Naſe, ein Arm oder ein Bein. ia 

Js. Johrgang. 
laſſen, in Augenſchein genommen hat. Sir Roger Caſement hat 

mit den Scheuſalen, deren Taten er beſchreibt, am ſelben Tiſch ge⸗ 

ſeſſen, während dieſe Verbrechen erörtert wurden, und durfte kein 

Zeichen des Unwillens oder des Entſetzens von ſich geben, aus 

Furcht, daß er dadurch die Mörder zu neuen Verbrechen gegen die 

Indianer reizen könnte. Ein unſäglicher Jammer erfaßt einem 

beim Leſen dieſes Berichtes, den die engliſche Regierung ſchließlich 

veröffentlichen mußte, da die Regierung Perus trotz häufiger Mah⸗ 

nungen noch nichts unternommen hat, um die Verbrecher zur Rechen⸗ 

ſchuft zu ziehen.! 

40D Tonnen Gummi — 30 000 hingemordete Indianer, auf 

jede Tonne 774 Menſchenleben! Eine wahnwitige Bilanz — aber 

doch ſchließlich kein ſo außergewöhnlicher Vorgang, daß die kapi⸗ 

laliftiſchen Tugendwächter Urſache hätten, darüber in heuchleriſche 

Entrüſtung auszubrechen. Der Weg der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft 

iſt mit dem Elend von Millionen mißhandelter Proletarier und dem 

»ülute der unterjochten Völker gedüngt, die Grauſamkeit und Bru⸗ 

tlität gehört zur Herrſchaft des Kapitals, wie das Amen zum Ge⸗ 

bet. Wie heißt es doch im erſten Bande des Marxſchen Kapitals? 

„Das Kapital hat einen Horror vor Abweſenheit von Profit, wie die 

Natur vor der Leere. Mit entſprechendem Profit wird Kapital 

kühn. Zehn Prozent, ſicher, und man kann es überall anwenden: 

20 Prozent, es wird lebhaft; 50 Prozent, poſitio waghalſig; für 100 

Prozent, ſtampft es alle menſchlichen Geſetze unter ſeinen Fuß; 300 

Prozent, und es exiſtiert kein Verbrechen, das es nicht riskiert, ſelbſt 

auf Gefahr des Golgens.“ 

Politiſche Überſicht. 
Der Hungertod des Veteranen. 

Er iſt geſund durch die Schlachten gegangen, 

Er ward nicht erſchoſſen, er ward nicht gefangen 
Und ward mit dem Kreuz iert. 
Als Sieger kam er aus all den Gefahren 
Und iſt erſt mit würdigen ſiebzig Jahten 

Auf der Straße vor Hunger Krepiert. 

Inſolge Hungers und vollſtändiger Erſchöpfung mit Orden und 

Chrenzeichen an der Bruſt, iſt in Verlin der ſie rige Beteran 

Wilhelm Drux auf der Stroße geſtorben. In Armen eines 
Oberleutnants. Er hat ſich nicht, wie ſo viele ſeiner Kameraden 

vor ihm, durch Fabnenfiucht dem deutſchen Veteranenſchickſal ent⸗ 

zogen, auf der Straße Hungers zu ſterben. Andere haben durch 

Erhängen oder Ertrünken — zum Revobber langte es nicht mehr 
— ihrem Leben ein vorzeitiges Ende bereitet. Drux hielt aus, bis 

die graue Not ihre Arbeit an ihm verrichtet hatte und erſparte es 

dem Arzte nicht, völlige Magenleere als Todesurſache konſtatie⸗ 

ren zu müſſen. So ſchaſſt ſein Tod einen ſchlagenden Sachbeweis 

für unſere geiellſchaftlichen Zuftände, der durch die redſeligſten Li⸗ 

raden der Verteidiger des Beſtehenden nicht aus der Welt geſchafft 
werden kann. Zwei Jahre nach der großen Reichsfinanzreform, 

drei Jahre nach der Erhöhung der kgl. preußiſchen Zivilliſte, iſt in⸗ 

mitten des reichen Berlin emer von denen, die 1870/71 mit Blut 

und Eiſen die Einheit des Reiches ſchmiedeten, auf der Straße 

verhungert. 
Wieder einer — nicht der erſte und auch nicht der letzte. Seit 

bald zwanzig Jahren kömpft die Sozialdemokratie im Reickstag für 

ein Geſetz, das diejenigen, die einſt für das Vaterlond ihre Knochen 

zu Markte trugen, im Alter vor der ſchlimmſten Noi bewahren 

ſoll. Seit 1895 wird „würdigen“ Kriegsteilnehmern ein Ehrenſold 

von 120 Mark im Jahr ausbezahlt — — wenn das nötige Geld 

dazu vorhanden iſt. Es war aber nicht immer vorhanden. Ein 

ſozialdemokratiſcher Antrag, allen hilfsbedürftigen Veteranen 

einen Sold von 360 Mart zu gewähren, wurde abgelehnt, ebenſo 

ein ſpäterer Antrag, wenigſtens die 120 Mark pro Jahr jedem 

hilfsdedürftigen Kriegsteiinehmer zu gewähren. Es war eben 

auch dazu kein Geld da. Vor vier Jahren war man ſo weit, daß der 

Reichstag einſtimmig deſchloß, allen Kriegsteilnehmern, die weniger 

als 600 Mark jährliches Einkammen haben, ſollte der Ehrenſold 

von 120 Mark ausgezahlt werden, aber der Bundesrat verweigerte 

dieſem Beſchluß ſeine Zuſtimmung, denn die Durchführung hätte 

— bei einem Etat von 3200 Millionen — 17 bis 23 Millionen 

Mark gefoſtet. Jetzt ift man immerhbin ſo wei iüß nach eit 

Zuſchuß aus den Extrz, der Reſchstser. &r * 

Millionen im Ganzen etwa 2 Millionen Mark zu Zwecken der 

Beteranenfürſorne zur Verfügung ſtehen. Und doch iſt der Veteran 

Drux auf der Straße verhungert. 
Es gibt kein Elend! Im Deutſchen Reich braucht niemand zu 

verhungern! — Wie oft hört man von gedankenloſen Verteidigern 

der beſtehenden Ordnung und ihren beichigläubigen Nachbetern 

ſolche Behauptungen ausſprechen. Aber die Kriegsteilnehmer von 

879/71 ſind doch num ein Teil der alten Leute, die unter uns 

leben, nur en hilfsbedürftige und „Würdige“ unter ihnen werden 

ilßen geleiſtet, aber die Not unter ihnen iſt ſo groß, daß 29 

eillionen in der Maſſe des Elends verrinnen, wie ein Becher, der 

in den Sand gegoſſen wird! In Deutſchland iſt die Exiſtenz de⸗ 

Arbeiters geſichert bis in das ſpäte Aiter hinein, ſo iſt vor Jahren 

von Wilhelm dem Zweiten in Breslau dem ſtaunenden Volke ver⸗ 

kündet worden. Die Sozialdemokraten ſind Nörgler und Heßer, 

die die Maſſen künſtlich unzuſrieden machen. Unſere Zuſtände ſind 

mufterhaft. Wir leben in der beſten aller Welten. 

Bei Krupp iſt nächſtens Kaiſerparade. Die Arbeiter huben 

die Ehre, Spalier bilden zu durfen. Aber mir die wshlae⸗ 

nähert, kraflig Ausſehenden werden zugelalſen, kränkliche, ausge⸗ 

         

  

  

   

  

    

   

    

         mergelte Geſtalten werden zurückgewieſen. So wird den maß⸗ 

gebenden Siellen die Ueberzeugung beigebracht, daß die Welt, die 

von Kanonen iebt. in ihrem Uieberfluß erſtickt. Und doch ließe ſich 

die furchtheren Merkmale, die die Tortur an den Opfern hinter⸗Leine gonz andere Parade zuſammenbringen, eine Parade des    
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ſeine Unterſtütang in Falle des Streiks und der Ausſperrung aus⸗ 
Elende, hi Ber Mihionen aufmatſchieren mürden: Piwletatter, die! Das deriſch⸗ anzõſifſche Kongvabhommen. übem lle d Aülter: bie Andel, Pes achrt Vre eſen ealich en ustn Die wauee, eoſe Eanwe,AbtenwengVebeſbeleund Penbnerteniſher weigem ſih die Debeb wör, A. mäl ů 5. en ‚ Hai „ — ri, Lie on welter Bruft ibre Kinder verpeblich zu mähren um die Ausfüübrung dese deulſch,franzöſiſchen Kengo⸗Abkommens geſchlagenen ien Pecnepunß zu zahlen und der Abgeordneten. 
luchen, zund ihnen ollen voron die Tauſende und Adbertauſende von vom 4. Rovember ini! in die Weße u leiten, hat ihre Arbeiten hag des ſchleſichen 

vinzialverbandes ließ keinen Zweiſel darüber, 
Veleramen, di⸗ und Beitelſack dem § rtode em⸗ 85 un; pie mit Derbornet und Betiella Hunge beendet , Ste, dat,dos Schlußprotvtud, das den Warllaut der den daß die Erhöhüng abgelehnt würde. Deshalb wurde die Be⸗ 
negenwonken. 

Aber eine ſeltthe Rarade würde verdoten werden. 
Denn es dar nicht wabt ſlein, doff im geſegneten Dentſchen 

Neſch alie Veutt. denen das Vaterland Dant ſchuildel, auf der Straße 
Hungeta fterben. Der lozialdemotratiſche Antkron, allen Veteranen 
ousreſchende Lnterſtützung zu gewähren, iſt ebenſo undurchführ⸗ 
dat“, wie die Herabſcßimg der Allersverſicherungsgrenze von 70 
auf 65 Jabren überſküſlig it. Eine Beſteuerung der reichen Erb⸗ 
ſchaften, ſo kann man fetzt täglich in der Kreuszeitu n g leſen. 
iſt unnötig. weil ain Bedürſni⸗ nach Erſchließung neuer Mittel 
nicht beſtebe. ů 
— ubes air nichte als jozialdemokraniſche Hehe. der mun nicht 

nachgehen dert, terun iücht die gonzt Herrlichkeit verloren gehen 
vol. 

  

Deutſchland. 
Drei Monate Gefänquis für ein Menſchenleben. 
Ein Ervenitück qu der Berurteilung von Frauen zu Gefängnis 

jut des Sertitdrechern zugt tufene Wöttchen Pful! iſt die von der 

Aachener Struftummert ertolgte Verurteilung des Girßertibeſitzer 
Vondetdaäacken. der culößlich den Aachener Formertitreifs 
einen Ardclieturederaeſchoſen dat. zu drei Wonaten 
Gefangais, Statt die deicheidenen Fordetungen der Former zu 
Kwelligrn. tuchte Ronderbocken den Abiall des Arbeirszmarftes zu 
iemmen urd zahltte dirtu Elememen Vöbne. wie die Former ſie 
nie zu kordcrn »ewegt deden würdrn. Er bederbergie die Streit⸗ 
brechet. hitterg ſie unerngrtrlich und umernahm mir idnen Auo⸗ 
und Druſchteniahrter. Auch kauite er ihnen Revolver . d hielt mit 
ihnen Scwhiri übungen ab. Das gunze Weien ds Unter⸗ 
nehmters I rt BDie Aceemr Aevolkerung sußern prrvota ⸗ 
ioriſc, Au Tape dor dein verhängrispollen Schuß foll an dem 

dock icher Hauit etnt Fenſtericheide zertrümmert und eine 
Turtfübvung beichadig: worden ſen. Weitergedende Feind⸗ 
kligkenen ſind erttenccn der ersgießlichen Tat des Gubeikanten ge⸗ 
icheden. Als m Aberd der Tat cbernals eine Semitericheide ein⸗ 
velchlupen orden War. fam Basderdorken aurs dem Hauje geitürz 

     

     Vet 

Aderſcboßeinengeradevorbeigebendenjungen⸗ 
Arbeiter. der weder mu dem Streik noch mi dem Votgung 
doer allermit tun datte. Der Angeklagi dduuptert., cr dabe 
nur einen Schrectichuß“ ebgeden wollen: autf den Suf ſeiner An⸗ 
erbörigen et er vos der zwerten Eiagt erirtzerperannt und habe. 
Phne dit Strahe üeden. *Schuß auf das Sttaßenyflaßer 
eügeyeken, den Schret des Wetrt 

rommen. der Nann — Terüellt ‚ch nar. Eine Anzabi 
en Kkunden r Gencmian zu dem Vonderhaden 
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und badr de 

  

    

    
    
    

    

kem Wert der Bit um 
Ls rrgrtnze Pacx, cane 

Deil. umterdeiel- in zu unterbreitenden Bereinbarungen ent⸗ ſchlußfaſſung 010 ; 4 zum Mu, 19013 ve 5 E 815 — ie . inahmen ade: auch die Kreisverbände zu dem Vorſchlage abiehnend Wonmendunb lede Euden Murrrdeg Memedet 17. Juni Stehmg Die VArbeller⸗Kameraden“ werden Mi noch lange 
Die Arbeiten baben ſür beide Teile einen durchuun befriedigen⸗ warten müſſen, be fie eine, hnterftühurg berommen und lun beher, den Verlau genomaten. Jht nächfter Zweck hal darin beſtanden, lich inzwiſchen gewerkſchaftlich zu organiſieren. die mt, uibn dei abe Ort und Stelle zu entſendenden Ab⸗ o0 grenzungstommifftem vorzubereiten. Sodann fſoll eine Verein⸗ Mil einem ippiſchen S. egerſtrrich ſucht die preußiſche Karung üter die Modulitätei. und Daten Aber die Uebergabe der Regierung den Geturtenrfgn o zu beianpen. 'er Gebiete.-die abzutreicr ſind, getroffen werden. Die Kommiſlion Düſſelborfer Regberungspräſtdent hat in einer Verfügung den Stan⸗ bot dieſe Klufgabe in der Weife geköſt, daß ſic über lede der beiden desbeamten ſeines Regierungsbezirks unterſagt, Geburten und Ehe⸗ Frogen den Teſt jür eine Bereinbarung feſtlegte, die den Regie · ſchliehungen durch die Zeitungen künftiig anzukündigen. Es foll rurgen zur atiGierung untetbreitet Lerben ſoll. dadurch verhindert werden, daß Familien Broſchüren und lonftige Die ſchwierigſte Frage detrof die Konzeſſionsgeſellſchuften in Angebote zugeſandt werden, die die Berhütung von Kinderſegen be⸗ eem, Leten lienenid Angertetenen Gehicte Dieſe Fimge erforderle kreſen. Angeſichis der Bewegung, die Jahl der Geturten künſtlich cine Betandlung in nicht wrniger als fünfzis Artibel. lſch⸗niederzuhalten, müſſe dieſem Treiben mit aller Schärſe entgegen⸗ land hatte Sweifel auscebrückt. ob dis⸗ erteilten Kanzeſſtonen getreten werden. Es wird angenommen, daß dieſes Verbot auf — ker Perihes he mgoatb- anebn a—ksr Batroe Vein, bur. ganze preußiſche — ausgedehnt werden wird. — Der r Keng Krht. — De Srug von Bern.] durchſchlagende Erfolg die f i- ů Salu u ene gekommen iſt, trügt nicht den Charakter einer —— x hos dieler walen Rabrgel wird ſcher nict ars⸗ uhatknon Eri iglich ein neues Glied in eit Sü iſt lediglich neues Glied in einer langen Aten echramange mehrr! Moch ber Stäbte-Geilung 

waren im Oktober 1910 in Preußen 529 unbeſetzte Lehrerſtellen vor⸗ Arenderge gefsllg? handen. Dieſe Zahl hatte ſich im Oklober 1911 auf 383 vermin⸗ Urenverge gekällig? dert. Außerdent woren nach derſelben Quelle im Oktober vorigen Die Jentrumepreßße lomentiert Darüber, daß es in PrreußenJahres über den Bedarf 357 Schulamtsbewerber und 952 Schul⸗ au wenig kutholrtche Vandtöte gade. Herr Ersberper hat nun weſter amlsbewerberinnen vorhanden. Trotzdem ſind Schulen mit über⸗ aundecn daß kich i den Kolonien zu wenig fatholiſche Adelige als füllten Klaſſen noch unmer vorhanden; doch iſt auch in dieſer Be⸗ Grurdherten miedergeiaßen daden Offenbar befürchtel er. daß die ziehung eine Beſſerung eingetreten. Im Jahre 1910 gab es nach Kotonten. troß der iclen katholiſchen Miſtipnare, evangeliſch „ver⸗der Städte⸗Zeitung an Schulen mit Uberfüllten Klaſſen 8083 mit keuchen“. Deshalb empfiehit er in der Zentrꝛemspreffe: insgeſfamt 1 402 Kindern: im Jahre 1911 ſank die Zahl der „Kumentlich der kaldoß Machadel ſallte ſich meor für üder das normale Maß beſetzten Schulen auf 7396 mit 1 210 000 die Kolenialpolitik interrefſteren. für ſeine nachgeborenen Söhne Schulkindern. 
muore Leer ein meins Held kroctderer Tätigkei. Nackdem der Imeder ein Unglüc in der deuiſchen Marine. Dos zweite Sans gtanßt vat viie — iß imd in Südweſt eine Geſchwader der Hochſeeflotte ging vor Nidden (Oſtpr.) vor Ahter. aibt es wachbas ud gut unleße Adligen folgen. In Ohafrika¶ Cine Jode vom Schiſ Thüringen geriet dabei in die ſtarte 8 2 — gute eidt umrfc ehte ⸗ Bflunzungen, Brandung und kenterte mit 14 Offizieren. Ein Zahlmeiſter und Aonmwrun rollends ü und i unfere befte Kolanie, die ſich ein Intendanturſekrelär jind ertcunken, ein Oberſtabsarzt iſt ſchwer immrrer mehr mit ihret: reichen Nanunſchätzen erſchließl. Als Ka⸗ erkrankt. Die gtote Barkaſſe von der Pommern ſtrondete und 

  

  

        

Ner Ertelßeing ber Seäente. im Küncſtende fein, auth nicht bei wurde mit vieler Mühe von Torpedobooten abgeſchleppt. 
Der Latdeliſche Hochadel, die Arenberg, Löwenſtein uſw. Order ac aüüerding⸗ Duten, die Mohrumg Eräbergers zu heßolgen. Ausland. 5 Oder meent mant, dit Kolonien ſolten mit noch mehr Exemplaren 33ů a la Prins Krenberg dem Totpeittcher, heimngeſucht werden? Türkei. 

  

Albanien erhebt ſich! Politiſche Meßregelung. Es ſcheinn jett temmem Zweifel mehr zu unterliegen, daß der al⸗ Segen iozicliſtricher Umtriebe hat die Landesverſicherungs⸗ baniſche Aufftund jäh emporlodert. Er hat ſchon ein türkiſches enfteit Scurfien ni Anlaß der lesten Reichstagswahien einen Miniſterium verzehrt und er icheint noch mehr, das jungtürkiſche 31 Se Einzelbeiren Dicher Afßure werden erſt jetzt Regime, in Aſche legen zu wollen. Bei allen Meldungen aus der 15 arn x. den der Gemaßregeite. Herr Medizinal⸗Türkei lut man zwar gut. die Hälfte und mehr abzuziehen, aber auch praktikoant Hogelberg aus Meiningen. Segen den Vorſtand der An⸗dann, wenn man dieſe berechtigte Vorſicht anwendet, bleibt genug nalt angeirrengt bai. Deeßer Herr wurde nürnlich am 21. Dezember des linheils übrig, das ſich über den Kopf der Jungtürken zu⸗ 1911 nteis faigenden Schruibens ohne Kündigung emlaſſen: ſanunenzieht. 
—— Sreslan, Den 21. Dezember 1911. Von allen Seiten aus haben ſich die Albaneſen — Maliſſoren, den ——— Wordes in. Was Sie im ater ber mit Meriditen, abgefatene Truppen — in Marſch geſetzt oder ſtehern — Be — — 35 rer Se⸗ dicht davor. Skutari iſt bedroht, desgleichen Prisrend und eine Wsnisvng ais Mepisinaiprakfhont am Kranhkenhaus entlaſſen. Korße undrer Staädte. Mit 4000 Mann will der verſchlagene Frhr. v. Kichthoſen. Korſar Iſia Boletini einen Handſtreich auf Konſtantinopel ſelbſt Herr Red⸗Praktikent Nartin Hagelberg hier. ausführen, und die Stimmung der dort liegenden Truppen ſcheint ird in dem idm usgeütcülten Zeugnis einem ſolchen nicht ungünſtig zu ſein. Alles Vertrauen zu den 

teimne ärzliche Auigabe na⸗ 
Ei Herr Hageiberg auf Ve 
Borfandes Ler Landesverjiche⸗ 
Kündigmgsirin emiaffen werden ung⸗ 

Wasesgeiunng aber nichn ſtiülſchwei⸗ 
Verßäckesescrmalt azrf den em⸗ 

      

    
   

      

    
      

  

     
    

     
    

  

  

     

      

nd Arsſteülimg eines anderer 
Ddüden erjuhr. denen 

Aen einem Aſfiitenz⸗ 
Reßervesſm̃zier 

eüchiahns Referve⸗ 
Werder: 1. Im 
Seinen Gentrai⸗ 

    

    
    
    

    

  

    

    

    
Semacht. Schweigend haben die Offiziere der Kon⸗ 

en ihre Verleiung emtgegengenormmer 
    der cri Kahmmnd Stweftet Paſchas Erbe üß 

Sernce, Leſterkt hane die die Jungtürten nicht an. * uccrs Perismiichteit bedeutet einen veu⸗ 

Des Großwejirel! übernemmen, nachdem Tefwil 

Schwanken — 
Gazi Muchtar 
Bättr antreten 

  
 



  

mouen Syſtemwechſel:»Wie er ſich⸗den' Albaneſen gegenüber 
ſelen wird, wird bald zütage -treten. Imnierhin ſcheinen die Jung⸗ 
jürken mit der Bildung ⸗des neuen Kabinetts einen kleinen Erfolt 
davongetrahen zu haben: die Kammer, deren Auflöſung Tefwi 
zur Bedingung für ſeine Annahme des Großweſtrats machte, bieibt 
beſtehen und damit, in⸗der gegenwärtigen Voltsvertretung, auch die 
jungtürkiſche Mehrheit. 

Günſtiger, ſtehen für die Türkei die Kriegsausſichten. Unter 
dem Drucke der Not bequemt man ſich in Rom nämlich, endlich da⸗ 
zu, den Mißerfolg mit der „Rekognoſzierungsfahrt“ der Torpedo⸗ 
flottllle vor den Dardanellen zuzugeben. Es geſchieht das zwar 
mit der üblichen Beſchönigung, daß die italieniſchen Streitkräfte 
wieder einmal einen Beweis ihres Heldenmuts und ihrer Gewand⸗ 

heit geliefert haben; aber wemn auch nicht ganz klar iſt, warum die 
italiemiſchen Torpedos eingefahren ſind, ſo iſt doch ſicher, daß ſie ſich 
zurückziehen mußlen: wahrſcheinlich auch mit Verluſten, wenn, dieſe 
auch nicht ſo groß ſein dürſten, wie ſie die erſte türkiſche Meldung 
behauptet hat. Daß man ſich in Nom des Mißerfolgs, wenngleich 
man ihn mit großen Redensarten vertuſchen möchte, bewußt, geht 
ſchon daraus hervor, daß man die Aktion urſprünglich gan, ab⸗ 
lengnen wollte und nachher die Kanonade als einen Kampf zwiſchen 
den türtiſchen Forts und aufrühreriſchen türklſchen Schifffen hin⸗ 
ſtellen wollte.— 

Niederlande. 
Arbeitergemetzel in Niederländiſch⸗Indien. 

Wie eine amtliche Depeſche aus Riedertändiſch⸗Indien berichtet, 
ſind unter den 300 chineſiſchen Arbeitern, die für die ſtaatlichen 
Jinngruden auf der Inſel Banka angeworben waren, Unruhen aus⸗ 
gebrochen. Obwohl die Behörden ihr Beſtes taten (5), um die Ar⸗ 
beiter zu beruhigen, griffen dieſe doch die Bureaugebäude an, töteten 
eine Perſon und ließen ſich durchaus nicht durch das herbeigerufene 
Militär einſchüchtern (1»). Die Truppen gaben ſchlleßlich Fever, 
erſchoſſen drei Rebellen und verwundeten fünfzehn, von denen noch 
ſechs geſtorben ſind. Die Ordnung iſt nun wieder hergeſtellt. Die 
Unruhen waren dadurch enſtanden, daß die Arbeiter verlangten, 

alle in derſelben Grube beſchäftigt zu werden — ein Wunſch, dem 
nicht entſprochen werden konnte. 

Die vorſtehende Meldung ſtammt, was beſonders hervorzu⸗ 

heben iſt, von derſelden Seite, die das Gemetzel veranſtaltet hat. 
Sie iſt danach zu bewerten. 

Marokko. 
Flucht der Europäer aus dem füdlichen Aufftandsgebiet. 

Nach in London eingetroffenen Meldungen aus Mogador 
jämtliche Deutjchen aus Taradunt abgereiſt, um ſich zunöchſt nach 
Agadir und dann nach Mogador zu begeben. Aus Marrakeſch in 
Mazagon eingetroffene Franzoſen berichten, daß alle Europäer mit 
Ausnahme der Konſuln nach der Küſte abgereiſt ſeien. 

Gefechte. 
Die Abteilung Mazillier überrumpelte bei Nebel die abtrünni⸗ 

gen Stänme, die bis Abdel lſchad vorgerückt waren. Nach einem 
lebhaften mehrſtündigen Geſecht wurde der Feind, der große Ber⸗ 
luſte erlitt, zurückgeworten. In der Gegend von Maaziz hat am 
19. dieſes Monats ein Kampf ſtattgefunden, bei dem die Franzolen 
einige Verluſte erlitten haben. 

Kleine politiſche Nachrichten. 
Fleiſcheinfuhr aus Sibirien? 

Die Sibirian Packing Company bat der hieſigen Stadtverwaltung ein 

Angebot wegen Einfuhr von Gefrierfleiſch gemacht. Es handelt lich 

um die Einfuhr von ganzen Tieren, die hier pfundweiſe um 30 bis 

40 Proz. billiger verkauft werden ſollen als einheimiſches Fleiſch. 

Die Stadtverwaltung bat ſich mit der hieſigen Metzgerinnung ins 
Einvernehmen geſetzt. 

Hat die Geſellſchaft nur der Mannheimer Stadtverwaltung dieſes 
Angebot gemacht? 

Der zweite Reichsdeutſche Mittelſtandstag wird vom 14. bis 
17. Septenber in Braunſchweig ſlattfinden. Es iſt folgende Tages⸗ 
ordnung feftgeſetzt: Wünſche des Kieinhandels (Bekämpfung der Konſum⸗ 
vereins⸗ und Warenhausvefahr, ſowie des Beamten und heimlichen 
Handels); Hausbeſizerfragen: Regelung des Verdingungsweſens in Reich 
uUnd Einzelftaaten. — Am 16. September findet die Hauptverfammiung 
des Reichsdeutſchen Mittelſtandsverbandes ſtatt. Im Mittelpunkt der 
Verhandlungen werden „Veratungengüber die Neuregelung des 
Kreditweſens und über die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes aller 
wirtſchaftlich Selbſtändigen zur Abwehr gemeinſamer Gefabren“ 
ſtehen. 

Neuer Grenzzwiſchenſal. Von einem neuen Grenzzwiſchenfall 
erzählt man ſich in Stragburg. Am 256. Juni ſei ein franzöſiſcher 
Jägerlentnant mit 20 Mann 20 Kilometer reeit bis nach Urbeis im 

Weinal vormarſchiert und habe das ganze Tal zu ſeinen Füßen dis 
nach Schlettſtadt geſehen. Die Angelegenhett wird diplomatiſch be⸗ 
handelt und der zultändigen Stelle üͤberwieſen werden. 

Aus Weſtpreußen. 
—— Danzig. 

Während der Strafzeil ves Genoſſen Schröder wird der Genoffe 
Hermann Lorenz die Redaktion der Volkswacht führen. Ge⸗ 
noſſe Lorenz, ſiedell in en erſten Auguſttagen aus Berlin., wa er 
zurzeit wohnt, nach Danzig über. 

Parteipflicht 
Es gibt ſo manchen Parteigenoſſen, der da glaubt, wenn er 

ſeine Parieibeittäge regelmäßig zahlt, ſeine Bolkswacht leſt, 
bei beionders mwichtigen Verſammlungen und Kundgebungen nicht 
jehlt und bei Wohlen ſozialdemokratiſch ſtimmt, dann ſei er ſchon 
ein idealer Porteigenoßfe, der, wie er meint, ſeine „Pflicht ge⸗ 
wiſſenhaft erfüllt habe. Ein Sozialdemokrat, der gerade nur ſeine 
„Pflicht“ tun, der iſt noch lunge nicht der Parteigenoſſe, wie ihn die 
Pattei und uniere große Sache brauchen. Die Sozialdemokratie 
kämpft länger als ein Menſchenalter einen ſchweren und harten 
Kanipf. Nach manchen Niederlagen find herrliche Siege »rrungen 
worden, unſere ſtolze Viermillionenpartei iſt eine Macht im po⸗ 
liiſchen Leben. Ader nie wären wir ſo weit gekommen, tem es 
unter uns nicht immer Genoſſen gegeden hätte, die mehr taten als 
ihre Pflicht, die mit allen Faſern ihres Herzens an der Partei hin⸗ 
gen und für ſie das Leben einſetzten. — 

.Auch die Geſchichte der Danziger Bewegung iſt reich an ſoichen 
Mitkämpfern, die der Partei allezeit und unverdroſſen treue Dienſte 
leiſteten. ohne auf beſondere Anerkemnung zu rechnen. Die Namen 
vie.er kennen wir nicht mehr, andere arbeiten noch unter us und 
wir kennen fie. Alle dieſe Braven haben die Parteiarbeit wobi nie⸗ 
mals als darte Pflicht betrachtet: ſie waren ſo erfallt von dem gro⸗ 
ßen, deſenggenden Gedanten des Soziallsmus, daß ihnen jede 
Stunde ihres Veben⸗ verlaren ſchien, wo ſie ſeiner nicht wenigſtens 
gedachten. Sie taten nicht mir ihre „ Pflicht“, ſie waren der guten 

Sache keidenſchaftlich ergeben und ihr Wohl und Wehe berührt e, 
wie ihr eigene⸗ Schickſal, ja nicht felten noch mehr⸗ 
Aus einer ſolchen Geſinmung heraus berührt es äurßzernt ſchmerz ⸗ 

lich, wem wir eden müften, darß es urter den n noch 

  

  

Aus Mannheim wird gemeldet: 

    

  

  

  

  

immer ſolche gibt, die abſeits von der Partei. ſtehen, oder ſolche, die. 
lau ſind gegenüber der Pariei. Ein echter Sozialdemokrat iſt nicht 
ein Menſch, der die Erfüllung der Parteipflichten als elne zwar not⸗ 
wendige, aber läſtige Sache anſieht. Ein echter Sozialdemokrat 
ucht die Gelegenheiten, ſich zu betäligen; er fühlt ſich mitverant⸗ 

wortlich für die Arbeit in der Pariei und ihre Fortſchritte. Man 
ſage nicht immer, die „Führer“ werden ſchon alles machen. Die 
„Führer“ ſind nur Ausführer. Was in den Genoſſen lebt, 
ihre Liebe zur Partei, ihr Opfermut, ihre Hingebung, das iſt die 
Hauptſache; darauf kommt es in erſter Reihe an. Der einzelne, 
und ſei er der beſte, iſt ohnmüchtig, wenn nicht die Maſſe hinter ihm 
ſteht, wenn ſie nicht kraftvoll ſich betätigt. 

Wir ſind eine Kampfpartei! Immer mehr tommt es auf die 
Mitarbeit des einzelnen an. Die wachſende Armee der Sozialdemo⸗ 
kraten muß aus einzelnen Soldaten beſtehen, von denen jeder weiß, 
warum er kämpft, was das große Ziei iſt und welche Schlacht wir 
gerade heute ſchlagen. Jeder einzelne Soldat der Partei iſt wohl 
geſchult, aber er folgt nicht wie in den Heeren der Herrſchenden, in 
ſtummer Sklaverei dem Kommando; er weiß, was die Führer 
wollen und kennt den Preis. Er kennt die große, erhabene Lehre 
des Sozialilsmus, wie ſie unſere Meiſter uns gegeben, er ver⸗ 
ſolgt alle Schritte des politiſchen und ſozialen Kampfes an der Hand 
unſerer Breſſe und ſſteht in den Reihen der politiſch orga⸗ 
niſierlen Genoſſen. Immer kampfbereit heißt es ſein und 
wachſam, damit unſere Feinde nicht triumphieren. Hinweg mit 

aller Lauheit, die uns nicht vorwärts bringt: nur immer mutig ans 
Werk gegangen und keinen Tag geruht. Jeder ſei ein ganzer 
Mann, leiner verlaſſe ſich auf den andern. Parteipflichten find 

Ehrenpflichten, die jeder ſelbſt erfüllen muß! 

  

Ein ſonntägliches Polizeierlebnis. ů 

Der Vetrieb der Weichſel⸗Geſellſchaft beeinflußt an ſchönen 
Sonntagnachmittagen den Verkehr auf der Langen Brücke erheblich. 

Beſonders für die Strecke zwiſchen dem Grünen Tor und dem 

Frauentor iſt dann der Begriff öffentlicher Verkehr fäaſt 

ganz aufgehoben. Es liegt auf der Hand, daß die Menſchenmaſſen, 

die die Schiffe benutzen wollen, ſich anſtauen. Daraus iſt nieman⸗ 
dem ein Vorwurf zu machen. Niemand empfindet den lebendigen 
Trubel unangenehm,; man freut ſich höchſtens des Gewimmels 
ſonntäglich gekleideter und geſtimmter Menſchen. Auch die Polizei 
übt hier verſtändiger Weiſe unbeſchränkte Toleranz, die wir voll 
billigen und an anderen Orien ebenfalls angenehm empfinden würden. 

Die an der ſchmalen Stelle der Langenbrücke, gegenüber dem 
Frauentor neuaufgeſtellte Billetbude der Weichſel, war an den letz⸗ 
ten Sonntagen ſo ſtark belagert, daß Paſſanten ſich nur mit Mühe 

dicht an der Mauer durchzwängen konnten. Unmittelbar dabei⸗ 

ſtehende Polizeibeamie ſahen auch darin noch keinen Grund, den 

Berkehr zu erleichtern. Andere Erfahrungen machten Sonntag 

nachmittag zwei der Arbeiterklaſſe angehörende gut gekleidete Per⸗ 
ſonen, die mit einem Soldaten die Brücke vom Frauentor zum 

Grünen Tor paſſieren mußten. Einer von ihnen war ein wenig, 
aber keineswegs beläſtigend, feuchtfröhlich und ſang. Der Schutz⸗ 
mann Nr. 100 unterſagte, ohne unnützes Aufſehen, den Geſang, 

der wenig auffiel, und ging dann, da ſeinem Wunſche entſprochen 
war, ebenfalls in der Richtung zum Grünen Tor. Die drei veute 

begaben ſich zur Bedürfnisanſtalt an der Grünen Brücke. Den 

Verkehr an den Dampfern beobachtete auch der Schutzmann Nr. 
208. Mit dieſem ſprach der Beamte Nr. 100. Darauf begaben 
ſich beide ſchnell nach der Richtung, in der die drei Leute gegangen 
waren. Als die Schutzleute am Grünen Tor antamen, ſollen die 

drei Perſanen die Anſtalt verlaſſen haben und wollten in der Nähe 

der Schutzleute wieder die Lange Brücke betreten. Sie verweilten 

ebenſo wie durch andere umherſtehende Perſonen, gar nicht geſtört 
wrden Die Schutzleute gingen aber doch, beſonders energiſch Nr. 
208, auf die Leute zu und forderten ſie auf, den Verkehr nicht zu 
ſtören. Dieſe erklärten, daß ſie das doch gar nicht könnten. Vor 
den ganz dicht an ſie herangetretenen Schutzleuten traten ſie aber 
wieder vom Bordſtein auf das Pflaſter. Der eine Beteiligte kam 
dabei zwiſchen das Geleiſe der Straßenbahn. Ein gerade vorüber⸗ 

zu überfahren. 
den Mann, f 
weiteres zur Wache. Der Soldat, ſein Bruder, erhob gegen dieſes 
Verfahren Einſpuch und erklürte, daß ſein Bruder ganz ſchuldios 

ſei. Er erreichte nur, daß Nr. 208 ihn in der Ankerſchmiedegaſſe 
einen ſo ſtarken Stoß mit der Fauſt vor die Bruſt verſehte, daß er 

taumelte. Auf Bitte der Beteiligten erklärten Genoſſe Bartel und 

ſeine Frau ſich bereit, als Zeugen ins Polixetpräſidium zu folgen. 

Auf Vartels Anfrage geſtatteten die Beamten ihm noch beſonde rs 
den Zutritt. In der Wache erhielt der Siſtierte auf ſeine Bitte, nach 
einigen ablehnenden Bemerkungen, ſchließlich, doch Waſſer zu 
trinken. Er wurde dann in ein anderes Zimmer geführt. Der Sol⸗ 
dat erſuchte nun die Zeugen, ebenfalls dorthin zu folgen. Nun 

ſprang der anweſende Schutzmann Nr. 16 auf. In ungewöhnlicher 
Erregung ging er ganz nahe auf den Vaterlandsverteidiger mit ge⸗ 
vallten Fänſten zu und rief ihm mit einer Stimme, die Leute mit 
ſchwachen Rerven ohnmächtig machen konnte, zu: „Wenn er ſich 
hier noch einmal zu kommandieren erlaube, ſo .. „ ſo fliege er ſo⸗ 

fort hinaus!“ Die Szene ſchien dei der ungewöhnlichen und der 
ganz unerklärlichen Erregung des Beamten mit einem tätlichen Zu⸗ 
ſammenſtoß enden zu ſollen. Sprachlos ſahen ſich die unfreiwilli⸗ 

gen Zubörer an. Der Soldat erklärte höflich, daß er nicht die Ab⸗ 

ſicht, zu kommandieren, hatte. Genoſſe Bartel fühlte ſich veranlaßt, 
auch ſeinerſeits zu erklären, daß er dieſen Auftritt nicht verſtehe. 
Der Soldat habe doch gar nicht kommandiert, ſondern nur einen 

Wunſch an die Zeugen gerichtet. Darauf meinte Nr. 16, das neme 

er eben kommandieren! Der Schutzmann Nr. 100 befand ſich auch 

noch in diejem Zimmer. Er ſtellte laute Betrachtungen darüber an, 

daß die Seugen doch nichts von der Sache wiſſen konnten, da ſie 

die Borgange am Frauentor gar nicht geſehen hätten. Vartei er⸗ 

widerte kurz, die Zeugen wüßten ſchon am beſten, was und wisriel 

ſie geſehen kätte“ Darauf waren laute und ſehr laute Bemerkun⸗ 

gen aus dem Zimmer zu hören, in das der Siſtierte gebracht war. 
Er ichien auch dagegen zu proteſtieren, daß er geſtoßen 
wurde. Niin erklärte Schutzmann Nr. 100, daß er ja die nötigen 
Perſonalien aufſchreiben könne. Er notierte aber nur die beiden 

Begleiter des Siſtierten. Die Feſtſtellung der Zeugen lehnte er ab. 

Der dann mmende Beamie Nr. 208 erklätte edenfalls, es 

heſtehe kein volizeiliches Intereſſe an der Feſtſtellung der Jeugen. 

Ein Wachtmeiſter erſchien dann, ſprach mit den Zeugen ſeyr höf⸗ 

   

  

   
  

       lich und verſicherte ihnen ebenfalls, daß die Polizei an i Perjo⸗ 
nalien kein Intereſſe habe, da ſie ja nicht ſiſtiert ſeien. Wohl oder 

übel mußten die Zeugen unverrichteter Sache den Polizeipalaft ver⸗ 
lafſen. Auf die weitere Emwicklung der Angelegenheit und beſon⸗ 
ders auf das Borgehen, das dem Siſtierten zum Vorwurf gemacht 
werden wird, ſind wir ſehr neugierig. Eine Notwendigkeit beftand 
für die Siſtierung necht. 

Die Weichſel⸗Geſellſchaft 
iſt durch die Begünſtigung der bürgerlichen Preſſe ſo verwöhnt, daß 
ſie dem Publikum ſchon Lar kein Entgegenkommen mehr ſchuldig zu 
ſein glaubt. Früher erhielten die bürgerlichen Blätter häufiger 
Eingeſandts, in denen Leſer ihre Beſchwerden übder die Geſellſchalt 
klagten. Die Anmtwort darauf überließen die Redoktionen der Geſell⸗   
  

hier, jaſt am Bordſtein ſtehend, einige Augenblicke. Der Verkehr 
konnte gerade an dieſer Stelle, unmittelbar vor dem Torpfeiler, 

fahrender Einſpänner mußte ſtark ausweichen, um den Mann nicht 
In dieſem Augenblick packte Schutzmann Nr. 208 

W ihn an der rechten Hand und ging mit ihm ohne 

ſchafti: Dieſen Modus haben die „unabhängigen“ Neueſten Nach-⸗ 
richten neuerdings geändert. Eine Beſchwerde übber die vorzügliche 
Verbindung nach vahrſcein beantwortete die Redaktion ſelbſt in 
einer Weiſe, die wahrſcheinlich die Geſellſchaft ſelbſt nicht gewagt 
haben würde. Die darauf von vielen Seiten aufgeworfene Frage, 
Ob die Firma Fuchs u. Co. zu den Aktionären der Weichſel gehört, 
iſt für den von ſehr untergeordneter Bedeutung, der die Fäden 
kennt, die zwiſchen kapitaliſtiſchen Unternehmungen und der Preſſe 
der Kapttaliſten, ob ſie ſich nun unparteilich, liberal oder ſonſt wie 
nennt, beſtehen. 

Ratürlich wiſſen die bürgerlichen Blätter ven der „Weichßel“ 
bie Schiffe der Geſellichojt nur zu loben. Jedes neubeſchaffte Boot 
wird mit gefälliger Reklame beſungen. Es iſt cuch zu verſtehen, 
daß die bürgerlichen Preſſeleute, weil ſie ihrer Bedeutung ent⸗ 
ſprechend nur erſte Klaſſe gondeln, Mängel der zweiten Klaſſe ſelbſt 
nicht beobachten. 

In dieſer Beziehung zeigen ſich auf dem Dampfer John Gib⸗ 
ſone und Viſtula unange ehme Mißſtände. Kapitän und Steuer⸗ 
mann können hier zu der hochgelegenen Kommandobrücke nur vom 
zweiten Platz gelangen. Sie haben aber nicht etwa eine beſondere 
Treppe zur Benutzung. Vielmehr ſind an der Seite des Aufbaues 
aus Rundeiſen hergeſtellte Stiegen befeſtigt, die ſich unmlilelbar 
über Paſtagierplätzen befinden! Beſteigen die Angeſtellten ihren 
Platz. ſo kann man noch aufſtehen und ſich ſo vor der Berührung 
durch die Stieſel und Schmuß ſchützen. Während der Fahrt erlebt 
man aber häufig, daß einem üder dem Kopf plötzlich, ohne vorherige 
Warnung, ein Mann erſcheint und niederſteigt oder ſpringt. 

Dieſes Verfahren iſt ſo rüeſichtslos wie nur denkbar. Will die 
Geſellſchaft ſich nicht zu einer Aenderung, die auch im Intereſſe ihrer 
teuer genug beförderten Paſſagiere liegt, verſtehen, ſo ſollte ſie die 
Polizeibehörde ſchleunigſt dazu veranlaſſen. Eine Treppe, die den 
Aufgang gefahrlos und ohne Beläſtigung für die Paſſagiere macht, 
läßt ſich ſogar mit Leichtigkeit anbringen. Die 6 Prozent Dividende 
der Geſellſchaft werden dadurch gewiß nicht verringert. 

Steuerzahlers Erdenwallen. 
„Wer nur den lieben Gott läßt walten und zahlet Steuern alle 

Zeit, der wird ſich wunderbar erhalten, die Gunſt der hohen Obrig⸗ 
keit“ heißt es in einem bekannten Arbeiterliede. Freilich danach, 
woher die Steuern kommen, fragt die Obrigkeit nicht So kratzt 
der arme Teufel von Steuerzahler öfters die letzten Pfennige zu⸗ 
ſammen und ißt trocken Brot zu feiner abendlichen Hafergrütze, 
nur damit Gemeinde und Staat zu dem „Ihrizen“ kommen. 

Auf dem Langgarterwall wohnt ein Maurer, der, wie eine An⸗ 
zahl ſeiner Berufskollegen ſih kümmerlich durch die harte Winter⸗ 
zeit hindurchſchlug. Kein Wunder, daß ihm die Entrichtung der 
Steuer ſchwer ſiel und daß er die 4,80 Mark, die ihm das König⸗ 
reich Preußen und die Stadt Danzig für das Quartal Januar— 
März 1912 zu zahlen auferlegt hatten, in Raten abtragen mußte. 
Dennoch war in den erſten Maitagen die Steuer gezahlt. Glücklich 
barg unſer Freund die Quittung in der Zigarrenſchachtel, die bei 
ihm die Stelle des Sekretärs vertritt. Er ahnte nicht des Unheils, 
das ſich über ihn zuſammenbaute. Am 23. Mai erſchien der Ge⸗ 
richtsvollzieher, um die 4,80 Mark „rückſtändiger“ Steuern 
für Januar—März und 1.— Mark Gebühren zu fordern. Die 
Frau wußte nicht, wo ihr Mann die Quittung aufbewahrt hatte. 
Keine Bitten und keine Beteuerungen halfen ihr daher. Entweder 
zahlen oder ich pfändeerklärte der Vertreter der Staaksge⸗ 
walt. Und hätten nicht die Nachbarn den Betrag zuſammengelegt, 
ſo wäre es zur Pfändung gekommen. Einige Tage ſpäter erhielt 
dann der Mann die doppelt gezahlte Steuer zurück. Seine Steuer⸗ 
pilicht aber ſcheint ſich für ihn zum Martyrium geſtalten zu wollen. 
Vor einigen Wochen — die Veranlagungen ließen in dieſem Jahr 
infolge der bekannten Aenderungen im Steuerweſen ungewöhnlich 
lange auf ſich warten — brachte ihm der Briefträger den Steuer⸗ 
zettel für April 1912—März 1913. Und aus der Zahlkarte ſah 
unſer Freund, daß er nicht nur Hundeſteuer zabler 
wohl er gar keinen Hund beſitzt, ſondern daß er au 
51 Mark Grund⸗ und Gebäudeſteuer geſchãtzt 
war. Da dieſer geplagte Steuerzahler nicht einmal ein Schnecken⸗ 
haus ſein eigen nennt, mußte er reklamieren und harrt unn mit 
Zittern und Zagen der Entſcheidung, auch des Gerichtsvoll⸗ 
ziehers, denn ein Teilbetrag der Steuer ohne Mie Grundſteuer 
wurde zurückgewieſen. 

  
   

  

Für die Volkswacht und die Arbeiterdruckerei! 
„ Am 23. Juli tagte im Lokale Bürgergarten Schidlitz die Quar⸗ 

talsverſammlung des Deutſchen Bauarbeiterverbandes. Nach dem 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht hat derkelbe im verfloſſenen Vierteljahr 
einen guten Fortſchritt zu verzeichnen. Die Mitgliederzal ſtieg über 
2400 und der Lokalkaſſenbeſtand hat ſich annähernd auf 8000 Mark 
geſteigert. Auch deſchäftigte ſich die Verſammlung mit den De⸗ 
ſchlüſſen der am 9. Juni in der Maurerherberge ſtattgefrndenen 
Konferenz der Partei⸗ und Gewerkſchaſtsvorſtände der Ptovinz 
Weſtpreußen. Genoſſe Fooken erläuterte eingehend die Beſchlüſſe 
und empfahl ihre Annahme. Nach eingehender Diskuſſion beſchloß 
die Verlammlung: Der Zweigvereinsvorſtand iſt ermächtigt, den 
Lokalkaffenfonds den Prival-Inſtituten zu eniheben und denſelben 
nach Sicherſtellung in dem Sparverein Ürdeiterdruckerei anzulegen. 
Des weiiern erblickt die Verſammlung un Ausbau der Volkswacht 
einen Fortſchritt zum Nutzen der Arbeiterbewegung und verpflichten 
Wudten Mitglieder im Monat Auguſt 1.— Mork Extraſteuer zu ent⸗ 

len. 
Nachdem dieſe wichtigen Punkte erledigt waren, beſchäſtigte 

ſich die Verſammlung mit einem Sommerfeſt. Es wurde beſchloſſen, 
am Sonntag. den 18. Augujt in den Räumen des Bürgergartens 
Schidlitz diefes Feſt abzuhalten. Alles Nähere ſoll den Mitgliedern 
bekonnt gegeben werden. Zum Schluß forderte der Vorſitzende auf, 
die Agitation, wie ſie bisher von ſeiten der Kollegen betrieben 
Wurde, ſo weiter zu entfalten, dan⸗ L! ² 
gliederzahl die Zahl vorz 

   

    

  

  

Zirkus Blumenfeld kommt!: Wir wollen nicht verjehlen, 
nochmals darauf hinzuweiſen, daß der weltberühmte und zurzeit 
größte und bedeutendſte Zirkus Binmenjeld in den nächſten Tagen 
in Danzig eintrifft. Zirkus Blumenſeld verfügt über ein gutes 
reiches Pſerdemateriel, über Artiſten von Ruf und iit vortrefflich 
organiſiert. Einzig in der Welt ſind ſeine tripolitaniſchen Reiter⸗ 

ſe auk 8 Kamelen und arabiſchen Pferden. Senſation werden 
re gezähmten Nilpferde hervorrufen. Aber auch über einen reichen 

Tierpark verfügt Arkus Blumenfeld: Elefanten, Löwen, Kamele 
uſw. werden dreſſiert vorgeführt. Amerikaniſche Reklame wie 
ühnliche Unternehmungen, die viel verſprechen und nichts halten, 
macht Zirkus Blumenfeld nicht. 

Hirsciberg &« Waldhaus 
Breitgasse 120 Breitgasse 120 

   
    

  

Billigste und besle Bezugsquelle lüt 

Herren-Garderdben 
ſerlig und nach ſlaß.     

     



      

1 Ed Michaelsons WD. Re-A M Schulhe und Stieie! jeider urt 1 i1 . 
  

Nügtieder der Jenfrol⸗Krankenköſſe der Maurer 
Seuſs „lundflein iur Einigkeit, 

gahiſtelle Danzig. 
Set. — 

Sonntug, den 28. Jull, vorm. 10 Uhr, Fiſchmarkt 6 

Quartalsverſammlung 
JTaqesordnung: 

Adrechnung vom 2. Quartal und Verichiedenes. 

uUm zohirrichen Beiuch bittet Die Ortaveraltung. 

ühiltsuse Muldhte 
Inh.: Erust Kanthack. 

  
    

  

  

  

   
e meine bokaliläten sdwie schönen Sarten den 

empiehlende Erinnerung. Füt gemüllichen 
anslängigen Aulenhall sovie lüt gute Speisen und Sᷣelränkt 

isl Sorge geitogen. 
Miuchbrackter Katlec wird aubereitet. 

SSSSSS SS S ꝙ·/ 
  

Katlaesn A 2 
Röklenmarkt 13. Höklenmarkt 13. 

Daes erstandene Lager 

fertigen Herren- und 
Knaben-Konfektion, 

Stoffen für Anzüge. Hosen. hwesten 
Uberzieher. Uister und Futterstoffen 

Eitisegnungsanzüge 
RXrawatten. Hesenträger. DBerhemden. 
Ktogen, Measchetten, Regenaschirme. 
Rüte. Mümen, Schude u. Stietel etc. eit. 

*DU 

xu enorm billigen Preisen 
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„„ Bebrütüder Lange. 

DIMSEe &Æ& 

Aeuheiten 
Vümht, beuem 

Brillanten 
IE prösster AAusnEI- 

Silberne Damen- u. Herren-Uhren 
* 7.50 X 

Goldene Danien-Uhkren 
V&OS 15.— & 

Edit goldene Freundschaſtsringe 
*α&α 2.— 

ü 
ü 
é 

ü 

é S
 

  

    
    

    

   

        

  
  

  

       
    

    

            

     

  

     

ů 

Wintergarten 
Direktion: Julius Hütt. 

„O diese Hotelzimmer“ 
Sxetsch von Bernh. Porcs. 

„Huc. Souversign“ 
„Fränzi Gorr&“ 

„5 Longonalls“ 
„Fritß Schmuck“ 

un die übrigcn crsiklassigen Konstkralte, 

Hnfang 8 Uhr. 
  

„Weinrein“ kommt. 

  

  

Führräberé 
ErSatzteile 

Sprechmaschinen 
Sctallplatten 

SOwie Sämtlickte Reparaturen 
Zu billigen Preisen. 

Teilxahiung 

gestaitet. 

H. Hein 
Fahrradhandiung 

Danzig. Breitgaſie 115. 
Mein 

——K—— 
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Empfehle meine 

8323 „Reparatur⸗Werkſtatt 
rüger. Schidlitz, Unierftr. 3. 
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Sommerfeſt 
des Gemeinde⸗ u. Staat⸗arbeiter⸗ 

Verbandes, Filiale Danzig 
am Sonntag, den 4. Auguſt 1912 

iſm „Fidelen Vauer“, Ohra. n
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Uhren 
Gold- und Silberwaren — Trauringe 

A. Goldstein 
Juwelier und Uhrmadkermelster 

Londbssse Mr. 54 Ecke Beutiergasse 

  

Loaia-beater 
Anerkanntvornehmstes u. leistungs- 
fähigstes Lichtspielhaus in Danzig. 

Fümilian-Progrann. 
hRomoresken. Raturhilder. Dramen.   

  

Schüsseldamm 53-55 
Lustspiele. Koumödien. Szenen usw. 

Stets das Meueste⸗ 
UEverrantsrarten zu ermässigten Preisen sind zu haben in der Zigerrenhandiung von Eugen Seilin, 

Schüsselclemm 55, sowie in der Zigarrenhanulung von Erunwald, Schusseldamm 33. 

  Zahn-Atelier 
desnder sich jert 

Sopengasse 13 
E&ke Portectkaisengasse. 

Künstliche Zähne. Plomden. 
GDSidkronen 

i g8en modernsten àusiähzusgen 

L2 Masigen Preisen 

rühr Prto u, 
Dertist. 

SPCSSEEden „c 1.12 E2. 3—2 

TDSDE 

Zuunker,Jurretben 
Lus- L. Schnupſtabal 

Eugen Sellin 
Danzis, Schüſſeldamm 58 
SebE „ EEEirche. 
COCE 

   

  

          
  

  
J. Meutfeld 
Danrig, Geldschrnicdegasse 28. 

Fertrecher 18. 
ueee mese ee Lan iee⸗ 

Eahani 5 Frrarnt Hahatt. 

    

    
  

NMeu aufgenommen! 

vorrGSMen. garantiert reinen 

-Sümupftabak- 
empfehlt 

Eug. Seilin. Schüſleidomm5s 

Eine Betiſtelle 
Sut erhalten fär 8 Mark zu ver⸗ 
Senten. Laugfuht, St. Michaels⸗ 
wed 15, 1 Treppe. 

ſlißk.r Minp 

  

  

  

E. Hirsch, 
Grabes S& Schrzi- es 7. 

  

pulius Golditein 
LSen 1Cs 

     

        

   

      

      

          

   

  

     

Schuhwarenhaus? 
Allen Voran 
Danzig, Breitgasse Ecke 2. Damm) 

Orone Auswahl in sämtlichen 

Schuhwaren 
ü enorm preiswert :à1 

Gegen Vorseig⸗ ung dieser Annonce gewähre bis aut 

weiteres 

EEEEE i0 % Rabai! EE 

Oskar 
Schützmann 
Desülsuon und Lixerfabrik 

      

    
   

   
    Feine Liköre, 

Rum, Kogaak. 

Tisehiergasse fio 57. 

     

    

  

kauft man billig und gut 
F Ee EE mit dreiönt iger 

SarEntis 

Süiderne Damen- und Berrenukren vor 7.08 4 
Soßdere Damenuhren von 14.00 
Wecler ves ſ.50 μì 
Reguistore ond Fttischwinger wegen Mangel an 

Rerm 2a jedem annehmbæren Preiss. 
EsParatuürpreiss :: Ubr 
Feder B. K. Glas l5Y, Zeiger 10 Kapsel 25, 

Trauringe ———— 
ERL. Jacohsohn, 

   
      

  

  

   

   

Uhrmacher und Juwelier 
Eur Breltsasse Rr. 123 — 

* ů Redakteur 
28E Bearbein des ſozialvotitiſchen und gewerzſchaftlichen Teils 

emune geſucht. — Ei zum 1. Oktober. 
mn Bedingungen des Vereins Arbeiterpreſſe. 

n iind dis zum 20. Auguſt an A. Hofrichter, 
5. zu ſenden. 

Arbeiterſekretär geſucht! 
Tür das Ardenerfekretariat in Harburg wird zum baldigen 

Extriß ein zweiter Sekretär geſucht. Bewerber müſten pber 
artrtiſie der Soziolgeſehgebang verfügen. Dit Anſtellung 

nech den Sätßen des Dereins Ardenerpreſſe. 
Meldungen mit der Aufſchrift „Bewerbung ſind mit An⸗ 

gebe der bisberigen Tätigkeit bis zum 4. Auguſt an Auguft 
Roße. Harburg a. E., Merienſtraße 78‚ zu richten. 

    

  

    Harburger Gewerkſchaftskartell. 

  

Ianufakturwaren Herren- und Damen-Konfektion 
Särntliche Arbeiterbehieiderg apfint zu Staunens Siigen Prisen Mar Rohde Neufahrwasser 

45 Unvaerstrasse 45 
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Beilage zur Volkswacht 
Danzig, den 27. Juli 1912. J8. Jahrgang. 

pPpP DHDDDDDD— 

wollen. Je mehr dieſe aber verſagen, um ſo glänzender ſtrahlt] Wilhelm de ite b ãre fũ iche d 

Aus Weſtpreußen. die Fürſorge der Stadt Danzig für die Armen, die ihr ganges hearen wab McenebeDeu Mosbar gevßhnüche beudhe 

Leben für ſich nutzlos im Intereſſe der Kapitaliſten opfern 

i iter! mußten. 
8 garrenarbeiter! ů b Metallarbeiterverband beſchloſſen! Dieſe erfrenliche Nachricht 

Bei der Firma A. Will Söhne in Schönlanke (Be⸗ gentralverband d wird in den Kreiſen der kämpfenden Arbeiterſchaft mit Be⸗ 

irk Bromberg) befinden ſich die Tabakarbeiter und ů ntralverband er Zimmerer. friedigung aufgenommen werden, da ſie die Poſition der Arbeiter 33 

arbeiterinnen im Streik. Wie wir erfahren, ſuchen Eine gut beſuchte Mitgliederverſammlung tagte in der durch erhöhte Schlagkraft weſentlich verſtärkt. Das Reſultat 3 

die Inhaber in Weſtpreußen unter allerhand Ver⸗ Weiner guten „ Saüimler dis Müiglebevhl Daf der 85 5738 Stinmen ft Künd vorgenommenen Arublünmnas — 

ů E V ů ů itgliederzahl auf erga immen für und 3124 Stimmen gegen die Ver⸗ 

ſprechungen Arbeiter zu ködern. Es wird gewarnt, uiſt. Einen großen Teil der Tagesordnung follte ſchrelzung mit dem Metallarbeiterverband. 152 Stinmen waren 

  

  

Die GBerſchmelzung des Schmiedeverbandes mit dem 

          
   

       

  

  

dieſen Lockungen zu folgen. die Disküuſſion über die von einigen Geſchäßten eindefahrte ungültig. Die Verſchmelzung iſt ſomit angenommen. Der 

fi Danzig — Iuna Prachnos Vreg das Verhalten der Abertrikt erfolgt am 1. Oklober 1912. 

———1 ů„ —.—— irma Prochnow ſowie die Handlungsweiſe der dortigen ;ů ů 

Zimmerer ſcharf verurteilt. Ohne daß ein Akkordtarif verein⸗ Ein neuer pollliſcher Kommiiſan. Her ver aucger Zeit 
    

Die priva 73 7 ür ne R U5 316; 3 n.von Poſen hierher verſetzte Polizeiſekretär v. Marczynski. 

Die private Wohltätigkeit bort iſt und ohne der Berbandsleitüng Miitteitung üher die wurde an Sielle des verſtorbenen Kommifßers Runwach zum 

leidet immer mehr Schiffbruch. Immer weniger zeigen die Verhaltniſſe zu machen, Wurſtelten die Zimmerer einfach inſpoliti izei ů annt 

edlen Seelen unter den Kapitaliſten die Neigung, von ihrem Akkord darauf ios. Nach ausführlicher Ausſprache wurde politichen Polizeihommiltar ernana. 

   

Überfiuß denen etwas abzugeben, aus denen der dreimal heilige folgende Reſolution einſtimmig angenommen⸗ Schiffshavarie. Der Hamburger Logger Emma, der 

Profit herausgepreßt wurde. Der opferwillige Bürgerſinn, den Die am 22. Juli 1912 tagende, Mitgliederverſammlung des von Pillau nach Rönne auf Bornholm unterwegs war, wurde 

der um Schlagworte, die den ſatten Spießer angenehm kitzeln, Zentraloerbands, veßtHimnerer, Fahuſece Danzig, beſchließt nach mit gebrochenem Fockmaſt in Reufahrwaſſer eingeſchlept⸗ üů 

nie verlegene Oberbürgermeiſter ebenſalls ſchon entdeckt, dat, eingehender Distzuſſion, daß jede Akordarbeit der Zimmerer, Der Leichenfund in Weſterplatte, den wir in der vorigen 

hat für die hungernde Armut nichts mehr übrig. Alle Wohl“] ſolange nicht mit der Organiſation ein Ankord. Verttag per⸗ Nummer meldeten, hat ſein⸗ Aufklärung erhalte ie Tot 

tätigkeitsvereme klagen darüber Siein und Bein. Auch der einbart ilt, verboten iſt. Jedes Mitglied iſt verpflichtet,iſt eine 24jährige Ruſſn Ruchmahnſohn, dis bei Deruandien 

in Langfuhr, dem eigemlichen Kommerzienratsviertel, macht ſofern ihm Akkordarbeit vom Unternehmer⸗ oder Polier an⸗in der Weidengaſſe zum Beſuche weilte. Sie ſoll an unheilbater 

davon keine Ausnahme. Selbſt dort, wo Kronprinz und Ober⸗] geboten wird, dieſes ſofort im Verbandsbureau zu, melden.] Melancholie gelitten haben. 

* 3 ů 3 ů ů ů 3ů ů 

bürgermeiſter wohnen, findet die totfreudige Rachſtenliebe der Die Verbandsleitung prüft dann von Fal zu Fall, ob in — ‚ ů 

Bettelalmoſen immer weniger offene Hände. Der Langfuhrer Akkord gearbeitet werden ſoll. Im Gefängnis erhängt hat ſich der Arbeiter Karl Reuk. Er 

Armen⸗Unterſtützungsverein ſieli für das letzte Geſchäftsjahr Wer die Meldung unterläßt und trotzdem die Alkord⸗ hatte vor einigen Monaten bei einem Streite ſeinem Bruder einen 

1911/12 feſt, daß er nur 28 neue Mitglieder mit 15650 Mari arbeit übernimmt. erhält in keiner Weiſe Rechtsſchutz von Meſſerſiich in die Bruſt beigebracht, wobei der Herabeutel derart 

Beiträgen gewinnen konnte, dafür aber 35 Mitglieder mit—der Zahlſtelle. Der Betreffende wird in der nächſten Mit⸗ verlezt wurdr, daß der Verwundete noch heute ſchwer trank im 

150,50 Mark Einnahme perioren hase. Der Verein hatte am gliederverſammlung bekannt gemacht, wo auch die weiteren Stadtlazarett darnieder liegt. Für dieſe rohe Tat war er neulich 

Jahresſchluß ganze 370 Mitglieder die 2194,50 Mark Jahres⸗ Maßnahmen beſchloſſen werden. von der Strafkammer zu drei Jahren Gefängais verurteilt worden. 

deiträge gezahlt hatten. Jeder der edlen Wohltäter hatte glſoei Dann gab der Vorſizende bekannt. daß in nächſter Zeit In der Drehergaſſe überfuhr am Donnerstag morgen 

im Jahre durchſchnittlich noch nicht ganze 6,00 Mark gezahlt, eine Statiſtik aufzunehmen iſt. Hierzu muß jede Bauſtelle ein Radler eine auf Stolzenberg wohnhafte alte Frau. Die 

täglich alſo gerade 1.65 Pfennige! Man ſieht, daß die gute einen Delegierten wählen, weicher ſich im Laufe dieſer Woche Frau trug einen Rippenbruch davon und mußte mit einem 

Geſeilſhaft ſich aus purem Edelmut für das ewig unzufriedene im Verbandsburcau zu melden hat. Die Kameraden Sellin,. Wagen ins Krankenhaus geſchafft werden. Dem Radler glückte 

Volk geradezu-aufopfert. Wir weinen ſelbſtverſtändlich der Janitz. Engelhardt und Totzzi wurden als Kandidaten zu, der ſes, unerkannt zu entkommen ů —— 

Heuchelei der Bettel⸗Wohltätigkeit keine Träne nach. Auch im Herbſt ſtattfindenden Gewerbegerichtsbeiſitzerwahl in Vor⸗ 
— 

      

  

    
  

  
        

  

der Armſte im Volke hat das Aurecht auf ein kulturwürdiges ſchlag gebracht. ů =— Elbin Tr— 

Leben. Die gnädige Darreichung einiger Bettelbrocken ent⸗ Unter Verſchiedenem wurde beſchloſſen, ein Son merveranag, en 9• f 

würdigt den Empfänger und verewigt das Kapitaliſtiſche Elend. in Geſtalt einer Dompferausfahrk zu, arrangieren. Zu den Vor⸗ D lyper Elbi * 

Je mehr jedoch die Zahlungsfähigen die Taſchen der „Wohl⸗ arbeiten wählte die Verſammlung ein aus ſechs Mitgliedern er Polyp von ing. 

tätigkeit“ verſchließen, um ſo kraſſer entblößt ſich die Armen⸗ beſtehendes Komitee⸗ 
Gleich einem der Rieſenkraken, die aus den Fluten des Ozeuns 

politik der Stadt Danzig. Statt endlich einmal mit den An⸗ 
heraus zuweilen ihre Fangarme um den Fiſcher ſchlingen und ihn 4 

fängen ſozialer Fürſorge zu beginnen, iſt, beſonders ſeit dem Der „Kaiſeradler“ auf Abbruch verkauft. Das früher in die Tiefe hinabreißen, alſo zieht die Firma Schichau immer neue 

  

Amtsantritt des Stadtrats Dr. Evert, mit einer unglaublichenvon Wilheim dem Zweiten benutzte Hchiff iſt von der Marine⸗Teile von Elbing in ihren Bulh. Ii der Schichauſtraße ragen auf 

„Sparſamkeit“ gerade gegen die Armen vorgegangen. Bei der verwaltung an eine Handelsgeſeliſchaft verkauft. Es wird nach den früheren Grundſtück de⸗ Siadtrates Schemioner die Pauge⸗ 

aAmtseinführung dieſes Herrn hielt der Oberbürgermeiſter, der Geeſtemünde geſchleppt und dann abgebrachen werden. Der rüſte gen Himmel. Ein paar, kurze Wochen und an der Stelle, wo 

ja auch den Armen das Leben angeuehm machen will, eine Kaiſeradler lag lange Jahre bei Weichſelmünde verankert, weil jich vor gar nicht langer Zeit das beſcheidene Heim der beiden alten 

ſehr ſchöne Rede. Als ahnte er, was von dem Fiskalismus die Behörden Kaufangebote zurückwieſen, da dieſe angeblich Leutchen erhob, türmt ſich ein vier⸗ oder fünſſtöciger Koloß aus 

Evertis zu erwarlen ſei, riet er dieſem⸗ ſich auch in die Seele]zu niedrig waren. Als Kauſpreis nennt die Danziger Zeitung Eiſen und Stein empor. Noch iſt dieſer Bau nicht unter Dach und 

der Empfänger zu verjetzen. Und jetzt hat derlolbe⸗ Ober⸗125000 Mark. Das iſt eine ſe niedrige Summe, daß man ſchon rüſtet die Firma ein neues Bauproiekt: die Lokomolivpfabrik 

bürgermeiſter zugeſtimmt, daß der Armenetai um faſt 7000 Mark ſich mit Recht fragen muß, ob denn die Marineverwaltung fürTretinkenhof wird cbermals vergröherl. Für den Preis von 

iedriger bemeſſen wurde. Er duldet widerſpruchslos, daß die] das Schiſt nun mehr herausgeſchlagen hat, als das bei An⸗ 225 000 Mark erwarb Herr Zieſe die Baulichkeiten der vor Jahr⸗ 

Armen jetzt ritckſichtslos nach Pelonken abgeſchoben werden. nahme der ſeinerzeit gemachten Kaufofferten der Fall geweſen zehnten verkrachten Elbinger Waggonfabril. Die Norddeutſche 

Keine Rüchſicht nimmt man auf die Empfindungen derer, diewäre. Die Wertſumme, die das Schiff repröjentiert, hat doch Mktiengeſellſchaft für Waggonbau hat durch ihren unſeren Leſern 

ein iange innegehabtes Heim mit einigen Mark Unterſtützungen all die Jahre hindurch Zinſen aufgefreſſen. Konnte überhaupt wohlbekannien Direktor Schrey das Gelände mit ſämllichen Schup⸗ 

weiter behalten könnten. Die Seele der Armen ſcheint nur ein die Regierung den Kaiſeradler wirkh nicht mehr verwenden? pen, Maſchinenhallen und den Wohnhäuſern an Zieſe verkaufen 

redneriſcher Dekorationsartikel für den Rathausſaal zu ſein.] Sie braucht doch auch Vermeſſungsſchiffe und läßt gelegent⸗laſſen. Den 20 Familien, die dort wohnen, iſt bereits zum 1. April 

Stadtrat Dr. Evert hat ſeine engherzige — Sparſamkeit auch lich Forſchungsexpeditionen ausführen. War der Dampfer k. Is. gekündigt worden. Dann verſchwinden die alten Gebäude 

mit den Leiſtungen der Wohltläti— vereine entſchuldigen hierfür nicht brauchbar? Oder giaubte man, ein Schiff, das nigreich Schichau wächſt um eine neue Provinz. Unge⸗ 

— ů — SHSZSSSSI———— 
— 

f 3 mir ein und blieb am Fenſter ſtehen. „Der gnädige Herr iſtſes war derſelbe, unter dem ich ſonſt, ais ich noch Gärtnerburſche 

Aus dem Leben eines Taugenichts. geſtern von ſeiner Reiſe zurück gekommen,“ ſagte ſie eilfertig. „So? war, an ſchwülen Nachmittagen gelegen. 

Novelle von Joſeph Freiherrn von Eichendorff. entgegnete ich verwundert — denn ich hatte mich ſchon ſeit einigen Hier war es ſo einſam dunkel. Nur eine hohe Eſpe zitterte 

5 
Wochen um nichts bekümmert, und wußte nicht einmal, daß der und flüſterte mit ihren ſilbernen Plüttern in einem ſori. BVom 

45 Seit dieſem Abend hatte ich weder Ruh noch Naſt mehr. Es Herr auf Reiſen war, — „da wird ſeine Tochter, die junge gnädige Schloſſe ſchallte mancimal die Tanzmuſik herüber. Auch Menſchen⸗ 

war mir beſtändig zumute, wie ſonſt immer, wenn der Frühling Frau, auch große Freude gehabt haben.“ — Die Kanunerjungfer ſtimmen hörte ich zuweilen im Garten, die kamen oft ganz nabe an 

anfangen ſollte, ſo unruhig und fröhlich, ohne daß ich wußte, wa⸗ ſah mich kurios von oben bis Unten an, ſo daß ich mich ordentlich mich heran, dann wurde es auf einmal wieder ganz ſtill. 

rum, als ſtünde mir ein großes Glück oder ſonſt etwas Außer⸗ſelber beſinnen mußte, ob ich was Dummes geſagt hätle. — Er Meir klopfte das Herz. Es war mir ſchauerlich und ſelkßn 

ordemliches bevor. Beſonders das fatale Rechnen wollte mir nun weiß aber auch gar nichts,“ ſagte ſie endlich und rümpfte das Näs⸗zu Mute, als wenn ich jemand beſtehlen wollte. Ich ſtand lange 

erſt garnicht mehr von der Hand, und ich hatte, wenn der Sonnen⸗ chen. „Nun,“ fuhr ſie ſort, „es ſoll heute abend dem Herrn zu Zeit ſtockſtill an den Baum gelehnt und lauſchte nach allen Seiten, 

ſchein durch den Kaſtanienbaum vor dem Fenſter grüngolden aujEhren Tanz im Schloſſe ſein und Maskerade. Meine gnädige Frau da aber niemand kam, konnt ich es nicht länger aushalten. Ich 

die Ziffern fiel und ſo fix vom Transport bis zum Latus und wieder wird auch maskiert ſein, als Gärtnerin — verſteht er auch recht — hing mein Körbchen an den Arm und kletterte, ſchnell auf den Birn⸗ 

hinauf und hinab addierte, gar ſeltſame Gedanten dabei, ſodaß ich als Gärinerin. Nun hat die gnädige, Frau geſehen, daß Er be⸗ baum hinauf, um wieder im Freien Luft zu ſchöpfen, 

manchmal ganz verwirrt wurde und wahrhaftig nicht bis drei zäühlen ſonders ſchöne Blumen hat in Seinem Garten. — Das iſt ſeltſam, Da droben ſchallte mir die Tanzmuſik erſt recht über die Wipfel 

konnte. Denn die acht kam mir immer vor wie meine dicke eng⸗dachte ich bei mir ſelbſt, man ſieht doch jetzt faſt keine Blume mehr entgegen. Ich überſah den ganzen Garten und gerade in die her⸗ 

beichnürte Dame mit dem breiten Kopfpuß, die böſe ſieben war gar vor Unkraut. — Sie aber fuhr fort: „Da nun die gnädige Frau erleuchteten Fenſter des Schloſſes hinein. Dort drehter, ſich die 

wie ein ewig rückwärts zeigender Wegweiſer oder Gaigen. — Am ſchöne Blumen zu ührem Anzuge braucht, aber ganz friſche. die eben Kronleuchter iangſam wie Kränze von Sternen, unzählige geputzte 

meiſten Spaß machte mir noch die neun, die ſich mir ſo 0“t, eh' ich vom Beete kommen, ſo ſoll Er ihr welche bringen und damit heute Herren und Damen, wie in einem Schattenſpiele, wogten und 

mich's verfah, luſtig als jechs auj den Kopf ſtellte, während die abend, wenn's dunkel geworden iſt, unter dem großen Birnbaum walzten und wirrten da bin und unkenntlich durcheinander⸗ manch⸗ 

zwei wie ein Fragezeichen ſo pfiſſig drein ſuh, als wollte ſie mich im Schloßgarten warten, da witd ſie dann kommen und die Blumen mal legten ſich welche ins Fenſter und ſahen hinunter in den Gar⸗ 
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fragen, Wo ſoll da⸗ am Ende noch hinaus mit dir, du arme Null? abholen“ 
ten. Draußen vor dem Schloſſe aber waren der Raſen, die Sträu⸗ 

Chre ſie, dieſe ſchlanke eins Und alles, bleibſt du doch ewig nichts! Ich war ganz verblüfft vor Freude über dieſe Nachricht, und ſcher und die Bäume von den vielen Lichtern aus dem Saale wie 

UAuch das Sitzen draußen vor der Tür wolkte mir nicht mehr lief in meiner Entzückung vom Fenſter zu der Kammerjungfer vergoldet, ſo daß ordentlich die Blumen und die Vögel aufzuwachen 

bebagen. Ich nahm mir, um es bequemer zu, haben, einen Schemel hinaus. —. 
jchienen. Weiterhin um mich herum Und hinter mir lag der Garten 

mit heraus und ſtreckte die Füße darcuf, ich flickte ein alies Paraſol „Pfui, der garſtige Schlafrock!“ rief dieſe aus, da ſie mich auf jo ſchwarz und ſtill. 

pvan Einneymer und ſteckte es gegen die Sonne wis ein chineſiſches einmal ſa in meinem Auſzuge im Freien ſah. Das örgette mich. ich Da tanztſie nun, dacht ich in dem Baumes droben bei mir 

Luſthaus über mich. Aber es half nichts. Es ſchien mir, wie ich ſo wollte auch nicht dahinter bleiben in der Galanterie, und machte ſelber, und hat gewiß lange dich und deine Blumen wieder ver⸗ 

aß und rauchte und ſpekulierte, als würden mit allmöhlich die Beine einige artige Kopriolen, um ſie zu erhaſchen und zu küſſen. Aber geſſen. Alles iſt ſo fröhlich, um dich kümmert ſich kein Menſch.— 

immer länger vor Langeweile, und die Naſe wüchſe mir vom Nichts⸗ unglüdklicherweiſe verwickelte ſich mir dabei der Schlaftoc, der mir Und jo geht es mir überall und immer. Jeder hat ſein Plätzchen 

tun, wenn ich ſo ſrundenlang an ihr herunterſah. — Und wenn derm viel zu lang war, unter den Füßen, und ich fiel der Länge nach auf auf der Erde ausgeſteckt, hat ſeinen warmen Oſen, ſeine Taſſe 

Elas Wein zu Abend, und iſt jo recht zu⸗ 
. 

   
manchmal noch ror Tagesanbruch eine Extrapoſt vorbeikam, Und ich die Erde. Als ich mich wieder zuſammenraffte, war die Kammer⸗Kaſjee, ſeine Frau. ſein G 

        

    

      trat halbverſchlafen in die kühle Liift hinaus, und ein niedliches Ge⸗jungfer ſchon weit fort, und ich hörte ſie noch von fern kachen, daß frieden, ſelbſt dem Portier iſt ganz wohl in ſeiner langen Ha 

ü ſichichen, von dem man in der Dämmerung nur die funkelnden ſie ſich die Seiten halten mußte. Mir iſt's mrgends rech Es ijt, als ore ich ü 

Augen joh, bog ſich neugierig zum Wagen hervor und bot mir Nun aber halt ich was zu ſinnen und mich zu, freuen. Ste gefomwen, als hätte die ganse Welt gar 

ſreundlich einen guten Rorgen, in den Törfern aber ringsumher dachte ja noch immer an mich und meine Blumen! Ich ging infrechnet. —. 
‚ 

krähten die Hähne ſo friſch über die leiſe wogenden Kornfeider her⸗mein Görtchen, riß haſtig alles Unkraut von den Beeten und warf es Wie ich eben ſo philoſophiere, höre ich auf einmal unten im 

über, und zwiſchen den Morgenſtreifen hoch am Himmel ſchweiſten hoch über meinen Kopf weg in die ſchimmernde Luft, ols zög, ich Graſe etwas einherraſcheln. Zwei feine Stimmen⸗ pprachen ganz 

ſchon einzelne zu früb erwachte Lerchen, und der Poſtillon nahm alle Uebel und Melancholie mit der Wurzel heraus. Die Roſen nohe und leiſe miteinander. Bald darauf bogen ſich die Zweige 

dann ſein Poſthorn und fuhr weiter und blies und blies — da waren nun wieder wie ihr Mund, die himmelblauen Winden wie in dem Geſträuch auseinander, und die Kammerfungfer ſtecte ihr 

ſtand ich lenge und ſah den Wagen nach, and en Our mis nicht ihre Augen, die ſchmeeweiße Lilie mit, ihren ſchwermũütig geſent-kleines Geſichtchen, ſich nach allen Seiten umſehend, zwiſchen der 

anders, als müßt ich nur jogleich mit fort, weit, weit in die Welt.ten Köpſchen ſah ganz aus wie ſie. Ich legte alle rorgfältig in Laude hindurch. Der Mondſchein junkelte recht auf ihren pfiffigen 

Meine Blumenſträuße iegte ich indes immer noch, ſobald die einem Körbchen zuſammeu. Es war ein ſtiller ſchö Abend und Angen, wie ſie berrorguckten. Ich bielt den Atem an mich und 

Sonne unterging, auf den fteinernen Tiſch in der duntlen Laube. fein Wöltchen am Himmel⸗ Einzelne Sterne traten am Fue⸗j blickte unverwundt dinunter. Es dauerte auch nicht lange. o trat 

Aber dar marses eben: damit war es nun au⸗ ſeit ſenem Abend. — mamente hervor, von weitem rauſchie die Donau u die Felder]wirklich die Gättnerin, ganz ſo wie mir ſie die Kammerjungfer 

Kein Menſe, kümmerte ſich darum⸗ ſo oſt ich des Morgens früh⸗herüber, in den hohen Bäumen im herrſchaftlichen Garten neben geſtern beſchrieven batte, wiſchen den Bäumen heraus. Mein Herz 

zeitig nachiah. kagen die Blumen noch immer da wie geſtern, und mir ſangen unzählige Vögel luſtig durcheinander. Ach. ich war io ilopfte mir zum Zerſpringen. Sie aber hatte eine Larve vor und 

ſahen mich mit ihren verwelkten niederhängenden Köpfchen und glücklich! 
ſah ſich. wie mir ſchien, verwundert auf dem Platze um. — Da 

darauf ſtehenden Tautropfen ordentlich belrübt an, als ob ſie wein⸗ Ais endlich die Racht hereinbrach, nahm ich mein Körbchen an wollt's mir vorkommen, als wärc ſie gar richt recht ſchlant und 

ten. — Das verdroß mich ſehr. Ich band gar keinen Strauß mehr. den Arm und machte mich auf den Weg nach dem großen Garten. niedlich. — Endlich trat jie ganz nahe an den Baum und nahm die 

In meinem Garten mochte nun alich das Unkraut treiben wie es In dem Körbchen lag olle⸗ ſo dunt und anmutig durcheinander, Larve ab. — Es war Wahrhaftig die andere ältere gnädige 

wolite, und die Biamen liex ich rugig ft hen und wachſen, kis der mneiß, rot, blau und duuſtig, daß mir ordentlich das Herz lachte, wenn Frau, 

Wind die Blöner verwegte. War mir's doch edenſo wild und bunt ich bmiad. Weefroh war ich nun, ate ich mich vom erſten Schres erholt 

umd gerſtär im Forden. JW9 ging voller ſchhliher Gehanten bei bem ſcbnen Mond. hars, Daslcn memt ie un Sicherheit defand. Wie in alat 

Inr dieſen kriliſchen Zeitläuften geſchah es denn, das einmal, ſchein durch die tillen, reinlich mit Sand beſtreuten Gänge Uber die Welt, dachte ich, komumt die nur letzl hierher; wem men, die liede 

als ich eben zu Hauße im Fenſter liege und perdrießlich in die kinen, weihen Brücken, unter denen die Schwöne eingeſchlafen auf gome gnädige Fran die Blumen obholt. — das mird ein: lWöne 

Leere hinausſehe, die Kammerfungfer von Schloſie über die Straße dem Waſſer ſaßen. an den zierlichen Lauben und Luſthäufern ror⸗ Geſchichte werdenl ach hätte am Ende weinen mögen vor Aerger 

doher gerrippelt kommi. Sie lenkte. da ſie mich erblickte, ſchnell zu füber. Den großen Birnbaum haͤte ich gar bald aufgekunden. denn üder den ganzen Spetiakel. 
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wollt arbeßtei ueſe mil der Berard keinet Be.¶ Genderm ſich neten dem Eingang poſtterte und dadurch die Be⸗ 
ſcetbe fün bin ander abennfraüfen Pelücd. . Ke iucher moellte ᷣ ü 
ic der gegehmwörttge Gdej der Donoßtie Schichar drehen and win Run Ii der dienfideſtigene Diener Der Konſervalioen tot, die 
ben, ſoptel er wil ſe größer ſeine Fabriken, um ſo füärker auch der Sozioldemokrokte blleb die Stegerin. ů —— 
Frolriariſche Solſbarirätsgeduntr. So wird der reaktionare Iieße 
gyeun keinen Wiillen zum Wertzeug des Bortichritts. SSSAA—Danzis⸗Cand. — 
„ Wettertchülternb. In den Hundstagen ſchnappt ſo ein armer Geheimmit —— — 

tenſchinder „Und ſo drauchen die de · heimmittel und Spezialitäten. 
2 Lehn Ler vbihen 8 E Trot des energilchen Borpehens der Bchörden und der Mit⸗ 

dilfe anſtändiger Tagendlätter diüdt der Handel mit Geheim⸗ 

dauernswerten Veſer der Gulbieen wisne Machrichten nicht wun · 
dem, baß idnen jſulgendes gebolen ů 

die den W. Do mitteln und Seziolltäten“ luſtig weiler. Dle Naruſtten 
hirt ArAe geieht Veher, Aumen Hret. durch wnzere Stadt ‚ Ind am Bolkskörper verſuchen nach wie vor aus den Veiden ihrer Mit⸗ 

br Seteß beſctet balri, auch wachenlangrt Waßverwna üört Awiches Pevfit herat u. Und immer — ſinden diele Schloß beßichtigt batten, nach wochenlunger War na ibrt itie; L Opper. del utten, dis 
Saiaes⸗ Dber Muebe uvfſuchen and Morgen abend dert weit der Wiſch,-Scanmeflh es —— 8 nen Auch Auftn- 

Vodn cint-Fr Heben „„„ iurhen. Da werden — natürlich in verſteckter Weiſe — Mittel an⸗ Wie leer gebrunnt mmaß dic,Stätte dieter Redortion fein. daß geboten. die eine voczügliche Sirkumg“ doden follen bel Geſchlechts de, elucs ſualer Boßerer Schülbußen als Büerndäder Dleen krontheihen, bei -Wannerſcweche--, dei Nieren, und Blaſenleiden E — zur Regelung der ————— n den cerſche⸗ 
Aür die M Feirter erhieit der Ardeiter ver r »tropfen. Entdindumgspulver, er von den verſchie · 

Note vom Uneer Soshhrgenht iut⸗ Moncte Gesängnis denſten Arten und zu ollen Iwecken, manchen angeprieſenen Mitteln 
und eine Moche Holt zudirtier. Da Rockel kurz vor dem Termin werden nach den Anpreiſungen gerndezu Wunberwirkungen zuge⸗ 
ſeine Frun zum zwetten Mole detart mühdandelt dette, daß ſie mit ſhrieden. Hauptſächlch aber verſuchen alle Heilmittelfabriranten 
Plunig eichlaßenem Geficht vor Gericht erichten. warde er ver⸗am der Notiace mancher Fraven und Mädchen Vorteile herauszu⸗ 

K. Leerns,a Dei D.Netlen,n et euimaichten ů terß '0 ‚ie „Rel Dir Stdiager Rommom iit zum meiten Malt aufgeichoben Vorm bier als bekämopft zu gellen hal“. Doch iſt er ſich auch klar 
Cimmmöi in uer ee in raus bechl, wigt noc gor kus der'der. das dem Lebel des Gebeimmiteihandels an ſich noch nichi ſi. Der Haicr, der hurauf wöch . zeigt Ber keine keinesmegs ein völliger Abbruch geſchehen iſt. In dem bett. Bericht 
Keigung zun Reiwerden. Donn uber ſind ſich det Magiſtrat und 5 5 5 in. die Getelſchuß 3 UEimtrilisgelder goch nicht einig. Die Elbin⸗ beißt es 3. B.: . Man wird eben dort etwos vorſichtiger ſein, wo der 

.—LLlLLLL 
bee Jeituna trili ke⸗ der Krriic miu. cy würden fut itdes Fuhr⸗ 

Cin von den Nöten feiner ilake 

werk oder Automoedi 
jeden erwachtenen Ini⸗ 
Eintrinspeld erdoben. 
trferpi kertortent2 VPüer 5 10 Ren. Üüdberzeugter Ardelter Hieſt baen, 

v Schülerkarten 25 Rlermig toß Zeitung. die iDbm in wirifhaft⸗ 
rd s‚dt zu. das Erie Preiſe recht n· n und politiſchen Rampfe zur Seite 

Vuntcl, des Ee Saue Geſchaue *eEr cbomnier: vas Bian, weiches Gorenicfond Därür Aurate Jalle wen — Leheichnete 8ein intereßen vertritt und weiſt die ünmeond beriie aut ae Kale dem Teus verg.elichen Kapitokiben-Vlötter aus 
Sint Iruersdeun sicdertt au. NMenstag Wabn⸗ und Win⸗ dem Haule. Licht he Räfenleren über kchaltsgebärde des DeftRere & Hoterlertswalde ein. Auußyer üchlecme Jeiten und habgierige Unter⸗ einer Nenge , ütsgezäte rerdrannte die geſarnte nehmer Lect die Kraft. fendern in der 

Kto- urd Abeerrnts. Unterftütz a der Arbezkrerprehhe. der 

2 Volkswacht! 2 
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noch dem Sdermäßigen Genuß von 
übei andert Ler erfranktrn. 

  

       wurde gen Rützicg Serda 

  

  
  

1— Mariendurg. E. — Wind etwas ſchärfer wehr. Solaunge die Bekämpfung noch nichl 
Inaci eiadeeittichen Grundfatzen erfolgn. werden das energiſche Vor⸗ Der Tys Ses Sstinliſterfeindes. In ſemer Wohnung in Kun-] gehen einzelner Bebörden und gerichtliche Beitrafungen eben nur 

Schilcmen empfunden. die wohl läftig. aber zu ertragen ſind.“ 
Jabre 1911 wurden in diefer Ghemiſchen IInterſuchmmgs⸗ 
Eeheim⸗ und Heilmintel unterjucht. Eine Anzahl dieſer 

ü üt mwerden im Vericht einer Beiprechumg imterzogen, wo⸗ 
re Parieibewegung in Pei in sait aßlen Föällen die längſt belemme Taiſache neu beſtätigt 
Ret. von deßen Erßer wird. dauß die Mimel zu einem ungemein hohen Preis vertauft wer⸗ 

Sreletscier Kunpendorfs Nen. während der Herr Fabrikamt, zu ihrer Heritelimig nut wenige 
Reihe iſerer Agttateren. Piemie aufzuwenden braucht. Eine Anzanl Beiſpiele mögen als 

Ven urd auch urert ayierne Beweis dafät bieren Eine G. m. b. H. in Frenfurt a. M. bringi 

zendorſ warrde Rer Gerdernet 
cuigrfunden. Die ärgerüiche 
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der Heatlichen Ordmimg ein uid Krüitgengsminel Lerißeris in den Handel. Das 
isch. Sindringen des So- Minel 2— Verirthinl, Crtensrgdhndrat, Jucerffrup. Kognar 

Irußd Ceitmeuszvshen und zoßßer 4 Marz. Der Juheit cerr Flaſche 
Srhält eie 56.5 GSremm Secitsin. ein gewößnüärches Hüdrerei dä⸗ 

erEe nn direm Stoßie etwa 1.841 Prozent. Eine andere 

   

   

      

    
     

  

         
   

  

   
   

     
    
   

     

  

den Schißen de Walichkeit geben, 
3u merreren, Ein Varteil iſt 

2 it es Reumtes. die durch die 
der Peiroierenbrikert gegeben m. ſerner der 

ückd iowie ohne Expiesen und Fimfeniprühen. 
Seden ergeber, Daß eim Kilagramm Preß⸗ 
Waser zum Berderten bringr, dogeßen 
—19 Lner. Wie Dailg Expreß 

SSr Adnärcistät kerrits mit ber Jirma 
EE Carsest & Serhendung gedegi baben, 

  

Arankrens-R. Rærgei ür. 3un exſetzen. 
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Serites de Paris, verʒügliche Wirkung bei Blut⸗fall 

-Saulete Suigliche 5 

ſtockung und „Perindenſtörung“, Flaſche 9,50 Mark. Und was iſt 
Mee Auhall; Ein altoholiſches Deſtilat hauptſächlich aus Relken, 
Zimt und Valdrianmurzel. — Rhenmafismus. und Gichtfluid ſol 
gan hervorragend wirken und ebenfalls als Stärkungemittel für 
Sportsleute geeignet ſeln. Die Flaſche enthält 64 Kubikzentimeter 
eines verdünnten Kampſerſpiritus und koſtet 2 Mark. Im Großver⸗ 
ktauf werden für 100 Gramm unverdünnten Kampferſpiritus 21 
Pfennig bezahlt. — Das Enſbindungspulver einer Chefrau Johan⸗ 
nes in Btemen ſoll eine leichte und ſchnelle Entbindung herbei⸗ 
führen. Es beſteht aus einer Verreibung von Milchzucker mit 
Arnito. Wer es benutzen will, muß der Frau Johannes einen 
Tribut von 5 MRark entrichten. — Enkfetknngslabletten der Pelitan⸗ 
Apothete in. Berlin ſollen nach der Anpreiſung ohne jede ſchäbliche 
Nebenwirkung auf Herz oder ſonſtige Organe ſein. Für die 
Schachtel, enthaltend 10 Stück, werden 3.50 Mart verlangt, die 
Tabletten weiſen als Kem aufs Glauberfalz, Bitterſalz und eine 
ODroge. — Biig. Rieren umd MWaſeniee von Georg Henbriſchre in 
Schöneberh, ſoll von gerndezu „verblüffender Wirkung“ zur Aus⸗ 
treibung von Nieren und Blaſenſteinen ſeln. Der Veutel I 1 Mart enthält 130 Gramm Kräutergemiſch, darin erkennbar Wür⸗ 
felſtücke, wahrſcheinlich Liebſtöckel, ein Rhizom, wahrſcheinlich 
Duecke und andere Pflanzenteile. — Faſt jede Hoarkrancheit ſoll 
unter dem Einfluß von Chryſtolls weichen. Vom Creſto⸗Laborato⸗ 
rium in London wird dieſes Mittel zum Prelſe von 10 Mark ver⸗ 
trieben. Der Beutel enthält 26 Gramm eines grüngelben Pflanzen⸗ 
pulners, beſtehend aus 80 Prozent Borax und 20 Prozent einer ge⸗ 
pulverten Droge. So geht es fort. Mittel gegen ſtarken Hals, 
gegen Schwindſucht, gegen Gallenſteine, gegen Magendrücken, gegen 
Hanrausfall und gegen tauſend andere Krankheiten vervollſtündi⸗ 
gen die Liſte. Die von uns angeführten Beiſpiele mögen jedoch ge⸗ 
nügen, um den Nachweis zu fühten, welch ungeheurer Schwindel 
von gewiſſenlaſen Leuten getrieben wird, um den Volksgenofſen 
das Geld aus der Taſche zu ziehen. Es iſt bedauerlich, daß immer 
wieder feſtgeſtellt werden muß, wie ſich klug dünkende Leute von 
dit Schwindel einfangen laſſen. Für die Preſſe beſteht die 
Pflicht, das Unterſuchungsamt im Kampfe gegen dieſen Schwindel 
ài unterſtützen. Doch iſt von einer Anlerſtützung durch die bürger⸗ 
liche Preſſe wenig oder 2 zu verjpüren. Im Gegenteill Durch 
die Veröffentlichung von Inſeratauſträgen tragen die bürgerlichen 
Blätter zur Unterſtützung der Geheimmittelfabrikanten bei und ſor⸗ 
gen ſchließlich auch damit für die Vergrößerung ihrer Inſeratenplan⸗ 
tagen und die Fülllung der Geldbeutel ihrer Verleger. 

iAi—NMarienwerder. IS— 

Eine Wahlreform hat der Kreistag des Keeiſes Stuhm 
in aller Stille vorgenommen. Er deſchloß: I. Mit Beginn 
der im Herbſt dieſes Jahres rorzunehmenden Ergänzungs⸗ 
wahlen zum Kreistage wird von dem Wahlverbande der Groß⸗ 
grundbeſitzer ein Kreistagsabgeordnetenſißz abgenommen und 
dem Wahloerbande der Städte. und zwar der Stadt Stuhm 
zugeteilt. 2. Die Gemeinde Di.⸗Damerau wird von dem gleichen 
Geitpunkte vom 1. Mahlbezirk der Landgemeinde abgetrennt 
und dem 10. Wahlbezirk zugeteilt. Bon dem 10. Wahlbezirk 
wiederun wird die Gemeinde Grünhagen abgetrennt und dem 
1. Wahlbezirk zugeteilt. 

Daß Großgrundbeſitzer ſo ſelbſtlos ſind, ohne Murren — 
die Anträge wurden einſtimmig angenommen — einen ganzen 
Vertreter auf dem Altar des Allgemeinwohls zu opfern, nimmt 
außerordentlich wunder. Was wird v. Oldenburg⸗Januſchau 
geſagt haben, als ihn dieſe Trauerbolſchaft ereilte? 

  

  

    
  

Der Typhus. Vor dem Baden in der Liebe und vor 
dem Gebreuch des Waſſers wird gewarnt, da die Liebe mit 
Typhusbazillen verſeucht iſt. 

Der Eiſenbahnwugenyutzer Boldt begab ſich aus Anlaß einer 
Feſtlichkeit nach Graudenz. Bei der Rückkehr ſtürzte er auf dem 
dortigen Vahnhofe die Treppe, die in den Tunnel hinabführt, her⸗ 
unter und brach dabei den Schädel. Einige Stunden nach dem Un⸗ 

erlag der bereits ſechzig Jahre alte Mann der Verletzung. 

ue Maßſeſtät, die 

  

         ſo abſonderliche Anſichten über Stellung und 
Pilicht des Herrſchers betundet, regiert in Oſtaſten, in dem wilden 
Königreiche Siam. Im kaltivierten Europa haben die Potentaten 
von dem Herrſcherberuf eine höhere Vorſtellung, indem ſie das 
Steuerzahlen den geliebten Untertanen überlaſſen und ſich nieber 
von Jeit zu Zeit ihre Zivilliſten erhöhen laſfen. 

Der kaiſerliche Kegeljunge⸗ 
Ein Leſer ſchreibt der Frank f. Zeitun g aus einem be⸗ 

kannten ſteiriſchen Badeort: Am Anfang der Kalſer Wilhelm⸗Pro⸗ 
menade. dort. wo der Weg nach einem Café abzweigt, find Tafeln 
Iy jehen, auf denen das betreffende Lokal empfohlen wird. Um 
aber die Wirkung ſeiner Anpreiſung zu verſtärken und dem Pub⸗ 
liina. mit einem ganz beſonderen Lockmittel aufzuwarten, hat der 
Iuhaber folgende inhalts chrere Bekanntmachemg auf die Tafeln 
maien jaffen: Neſtauront⸗Caßs Z., Beßtzer K. Y., eh emaliger 
Kegeljunge Kaiſer Wilhelms des Erſten. — Ob der 
geſimungstüchtige Kegeljunge inzwiſchen gelernt hat, einen guten 
Kaijee zu ſieden, geht aus ſeiner Anpreifung leider nicht hervor. 

Humor und Satire. 
Die ſchwarze Nias. 
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  1e erhitzt ſfind, ke hüteten friedjam die Ibren, 

ich und oft und exlöſten ie prompt von der Wolle. 
ke goch ein und Pardiexten ßie framm Eber'n Löffel, 

2 Seforgt für ſie ftets, daß nichts Böſes vrik ihnen geſchah. 

      

   

  

    

n Frieden des Adends 
Bank vor der Tür, 
Ränbergeſchichten, 
Har. doch voll Geiz. 

  

   
Denn die Karie des 
Spiele des manſend 

2 Beriiner ne deimliche Liebe zu hegen, Wärrend der Weiße aus Käln ſie nur höchkens nan hinren mal ſah! 

SeEr er can Schöſlein geweſen, ſo hätr ihn die jeltſame Fügeng 
Sather Fenexker Als bSAcder Spuk und als t1eufliſcher Gauber. — 
Se eber wog er mit kühlem Berſtande die Dinge und Gründe. 
Warf aca Dee Karte jäh Kin und entbrannte d& beiligem Zorn. 

      

   

Lackte er aus ales bas, was die Seele bedrückte, 
Zrrunbe Beſcheid und benannte ihn fedesmal anders, 

aür dennerader Stimme: er habe das Aß ſich erſchlichen. 
Mogee Wherles urd krech und beßtße Talent zum Spionk 
Aerr = Pehen, vetknrannte er- jetzt aber kam der Beriirer, 

  

Werem aie hSölichße Schmäbang wiid treißend dae Sulle erregte. Wesr bet er auf das Gehege Der Zähne und ſcßmetterte W.achtig Sege wie Riätze hincns, feinent braden Gefährten außs Jetk! 

Besderrr, der a norbeiäoraethg! Erzähle zu Hanße: ku hobeſt ätteriäch krarten gehört und geiehen Bie Hüwn ber Safe, Haßeß uc Waßengekkkrr viel vernommen und Ballender Schlachrraf, Wie as Geseg des Turkiers es für ſolcherlet Dinge befiehltt!— 2.   
          ——



  

    
   

   

   

  

    

   

  

  

             
Gerüiſt Secürn. Aus der Höhe der dritten Euoge fel 

einem Neubau in der Schützenſtraße der Maurer Gädlie aus 
Neudorf herab⸗ Mit einem Schädelbruch ſchaffte man ihn ins 
ftäͤdliſche rankenhaus. 

Belm Baden in der Weichſel verſant ein Schauſpleler an ener 
tleſen. Stelle. Einem Zeugen des Vorganges gelaſig es, den Er⸗ 
trinkenden in bereits bewußtloſem Zuſtande aus bein Waſſer her⸗ 
autzönholen und ins Leben: zurückzurufen. ů 

Meifter pet uIM Relſen. In Wonfiu: mi Ktelſ Strasburg 
anilief einem Bärenjührer ein Bär, der ſich jett in den Forſten bei 
Serreſchewo gezeigt hai. Von Einwohnern aus Forfthauſen ſoll der 
Flüchtling in den letzten Tagen an verſchichenen Stellen geſehen wor⸗ 
den ſein. Der Bärenführer hat eine Belohnung von 200 Mark 
ausgeſetzt, die der erholten foll, der ihm den Ausreißer lebend zu⸗ 
rüctfütri. 

Um Göpetwetk verunglückte in Schöntal(Kreis Graudend) der 
Dienſtjunge Johann Sieg. Seine Kleider wurden von der Welle 
erfaßt und ehe die Maſchine zun Stillſtand gebracht werden konnte, 
hatte der junge Menſch das rechte Bein gebrochen. 

Noch ein Ungllcksfall an einer landwirtſchaftlichen 
Maſchine. In Adlig⸗Rehwalde. ebenfalls im Landkreiſe 
Graudenz gelegen, wurde der Arbeitsburſche Golubski von 
einer Verbindungswelle erfaßt. Ihm mußte im Graudenzer 
Krankenhauſe das linke Bein abgenommen werden. — Mit den 
Schutvorrichtüngen ſcheint's wieder einmtal gehapert zu haben. 
Sonſt hätten dieſe Unfälle ſich doch unmöglich zutragen können. 

——————— öů Thorn. C.... 

Diebiſche Staatsarbeiter. 
Vor der Thorner Strafkammer gelangten die Haferdieb⸗ 

Lche im hieſigen Ulanenregiment zur Verhandlung. Die An⸗ 
lage lautete gegen den Fouragehändler Alexander Blazejewicz 

und den Geſchäktsführer Artur Migge (bdei der Firma Paul 
Migge) auf gew rbsmäßige Hehlerei, gegen den Proviantamts⸗ 
arbeiter Johan Szymankiewicz wegen fortgeſetzter Hehlerei 
und Beihilfe, g Jen die Droſchkenkutſcher Alois und Joſeph 
Malkowski urd Franz Kowalski wegen Hehlerei in je 2 Fällen 
gegen den Arbeiter Franz Malkowski wegen Beihilfe in 2 Fällen 
und gegen den Proviantamisarbeiter Anton Lewandowsbi 
wegen fortgeketzten und gegen den Proviantamtsauffeher Auguſt 
Beneke wegen einmaligen Haferdiebſtahls. Der mitangeſchuldigte 
Garnifonverwaltungsinſpektor Maß iſt während der Unter⸗ 
ſuchungshaft in Conradſtein geſtorben. 

Die Entdeckung der Unterſchleife erfolgte im Juni 1911. 
Sie konnten nur für die Jahre 1510 und 1911 ermittelt werden. 
Migge zahlte für 14 Jeniner Hafer 10 Mark, Vlazejewicz 
7.50 Mark. Die angeklagten Droſchkenkuiſcher gaben nur 
4 Mark. Migge wurde durch den als Zeugen verhommenen, 
in dieſer Sache bereits früher beſtraften Klanen Koſſin in ſehr 
ſchwerer Weiſe belaſtet. Der Zeuge erzählte, er erhielt im 
Jahre 1910 von dem Sergeanten GSmarszewski den Auftrag, 
gelegentlich bei Migge Hafer gegen Säcke einzutauſchen. Der 
Zeuge, der damals noch keine Durchſtechereien gemacht 
Hatte, fuhr mit zwei Sack Hafer zu je ein Zentner 
dum Angeklagten. Die Säcke wurden ihm von deſſen 
jausdiener, der ihn ſchon zu erwarten ſchien, auf der 

Straße abgenommen. Der Zeuge wurde ins Kontor geſchickt. 
Statt der erwarteten Säcke drückte ihm der Angeklagte 13,50 
Mark in die Hand und ſagte, als er das erftaunte Geſicht des 
Zeugen ſah: „Gehen Sie nur, denken Sie nicht, daß Sie der 
einzige ſind!“ Erſt das nächſtemal erhieit der Zeuge bei Migge 
für 1 Zentner Hafer 10 Säcke, die zu je 50 Pfennig berechnet 
waren. In der Folge brachte er noch mehreremal Hafer zu 
dem Angeklagten, der pro Sack von 1½ Sentnern 10 Mark 
und einige Pfennige zahlte. Der Angeklagte Migge erklärte 
das alles als Schwindel, wie denn überhaupt einige der Be⸗ 
ſchuldigten ſich mit vielem Pathos verteidigen. Die Verhand⸗ 

    

  

          

Ein Posten 

Sandalenll 
Fxtra biſliges Gelegenheitsangebot. 

lch hatte Gelegenheit, einen grollen Posten primia Sandalen 
weit imter regulärem Wert einzukaufen und stelle dieselben, 
SOweitVorrat, zu nachfolgend billigen Serienpreisen zumVerkauf. 

Sandalen für Damen 
in allen Großen 

Seriennreis 

Sandalen für Herren 
in allen Großen 

Serienprelis 

Große 22 — 26 

Serie 1 1*⁵ 

Serie II 2¹⁰ 

Schuhwaren⸗-Haus 
Tudiler 

1r0 

25⁰ 

    
„Länge zog und vom Völten ſtarß 

bahgt war, bracht igendes Urtell mit ſich: 
Alois und Joſef Malkowsti werden wegen Hehlerei in zwei 

Fällen'z. u je 1 Monat Gefängnis, Kowalski, det ein offenes Ge⸗⸗ 
Fandnis abgelegt hat, zu 3 Wochen Gefängnis, Franz Malkowski 
wegen Beihlife zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt. Beneke erhält 
3 Monate Gefängnis, die durch die Unterſuchungshaft für voll ver⸗ 
büßt zu erachten ſind. Bei Lewandowski kommt erſchwerend daztil⸗ 
daß er die Krümperkutſcher zu den Diebſtählen verführt habe. Er⸗ 
wird daher zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. 
ihm auf die Unterſuchungshaft angerechnet. Szymankiemicz wird 
unter Anrechnung von 3 Monaten Unierſuchun 0alt mit 5 Mo⸗ 
nalen Geſängnis beſtraft. Vei Biaczejewich ſah der Gerichtshof 
keinen Grund, über das mindeſte Strafmaß bei gewerbmäßiger 
Hehlerei hinauszugehen. Der Angeklagte wird daher zu 1 Jahr 
Zuchthaus verurteilt, wovon 6 Monate als durch die Wweionter 
haft für verbüß! erachtet werden. 

   ſich seü⸗ 

  

   

  

Raummangels halber mußte der Bericht über die Thorner 
Konferenz des Bauarbeiterverbandes bis zur nächſten Nummer 
zurückgeſtellt werden. 

Kleine Nachrichten aus Weſtpreußen. 
Dirſchau. Als Landtagskandidaten an Stelle Hobrechts 

wollen die Oſtmarkenvereinler den Bürgermeiſter Eichardt⸗Dirſchau 
aufſtellen. V. 

Jaſtrow. In der Küddow ertrank beim Baden der 16 Jahre 
alte Maurerlehrling Polley aus Eeete 

Kl.⸗Walddorf. Ein Opfer der Mottlau wurde beim Baden 
der Schüler Paul Schewe aus Ohra. 

Podgorz. Eine im Betriebe befindliche Dampfmaſchine 
wollte ein in Kl.⸗Morin in Stellung befindlicher Maſchiniſt ölen. 
Dabei wurde er von der Transmiſſion erfaßt und ſchwer verletzt. 

Thorn. Im Walde von Scharnanu kerſchoß ſich ein Bromberger 
Kafmann aus unglücklicher Liebe. — Ein Mädchen von 13 Jahren 
ertrank bei dem Verſuch, ſeine in die Weichſel geratenen jüngeren 
Geſchwiſter zu retten. Die beiden kleineren Schweſtern warf der 
Strom ledend ans Ufer. 

3oppot. Ein Sittlichkeitsverbrechen, verſuchte der Sohn 
eines Fleiſchermeiſters an einer in Zoppot zur Kur weilenden Schuu⸗ 
ſpielerin zu begehen. Der Täter würde verhaftet. 

Aus der Partei. 
Ein Sozialdemokhrat als ſtellvertretender 

Bürgermeiſter gewählt. 
Das Stadtverordneten⸗Kollegium der rund 100 000 Einwoh⸗ 

ner zählenden großen Induſtrieſtadt Offenbach a. Main wühlte den 

Führer der heſſiſchen Sozialdemokraten Eißnert e inſtimmig 

als ſtellvertretenden Bürgerineiſter. Auch die National⸗ 
liberalen ſtimmtea für den Sozialdemokralen. Eißnert iſt 
heſſiſcher Landtagsabgeordneter und bereits ſeit ö Jahren als Bei⸗ 
geordneter im Dienſte der Stadt Ofjenbach tätig. Der Großherzog 
von Heſſen beſtätigte die Wahl berelts damals, ſodaß auch diesmal 
an der Beſtätigung durch den Großherzog nicht zu zweifeln iſt. 

Im Stadtverorbneten⸗Kollegium der Stadt Offenbach a. Main 
beſitzen die Sozialdemokraten die MNehrbeit. Von 40 Mandaten 
haben die Sozialdemokraten bereits zum zweitenmal nicht weni⸗ 
gerals 26 erobert. Wie ſiehi es dagegen bei uns in Danzig 

  

3 Monate werden⸗ 

  

   
päteten.-Werkeht mit ihr wuthe er ve ſcht. — 
die nfene des Angeklagten wurde dieſer Tage vom Reichsgericht 
verworfen. 

Danziger Viehpreiſe 
vom 23. Juli 1912 

pro 50 Kilo Lebendgewicht: 

Ochſen: &MA leiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere aus⸗ 
Kme t bis 46 M beileis 0 ven 

— ullen: Vollt liſhige ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 45 bis 
47 Mk., voüheiſchte jüngere 42—44 Mk, mäßig genährte junge und 
gut genährte altere 37—41 Mék., gering genährte bis 35 Mh. 

Förſen und Kühe: Bollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwerts bis zu 7 Jahren 41—43 Mk,, ältere ausgemäſtete Kllhe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 36—38. MK., 
müßig genährte Kühe und Fürſen 30—34 M., gering genährte 
Kühe und Färſen bis 27 Mk. 

Gering genährtes Jungvieh (Freſſer) 30 Mä. 

Külber: Feinſte Maſtkälber 55 bis 60 Mk., mittlere Maſt⸗ 
und beſte Saugkälber 49 bis 54 Mä., geringere Mat ſt⸗ und gute 
Saugkälber 40—46 Mk., geringere Saugkälber bis 39Mhk. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Malthammel 36—-37 Mu., 
ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer und gut genährte junge 
8017 MEM 34 Mk., mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 

is 
Schweine: Zettſchweine über 150 Kilagr. Lebendgewicht 55 bis 

56 M., vollfleiſchige von 120— 150 Kilogr. Lebendgewicht 54 bis 
55 Mk., Pvollfleiſchige Schweine von 100— 120 Kilogr. Lebend⸗ 
Lebscd icht 53—5⁵ Mk., vollfleiſchige Schw'ne von 20.—100 Kllogr. 
ebendgewicht 52— 54 Mk., vollfleiſchige Schweine unter 80 Kilogr. 

Lebendgewicht 50—53 Mä., ausgemäſtete Sauen 50—54 Mk., un⸗ 
reine Sauen und geſchnittene Eber ———— Mk. 

S MWaſfenbewußte WWau 
ů Meiden den Schuape! 

ü 
Hoch det Schuapsboykott! 

SOOOπ,οοð ,ꝗHö000,E 
SIi haldenokraliſcher Vereil Danmnig⸗Stadt 

Mögen die Junßer den Fuſel ſelber faußen.     

noch aus? 

Gerichtliches. 
Schutz dem weiblichen Dienſtperſonal! 

Das Landgericht Duisburg hat am 9. Januar den Bäcker⸗ 
meiſter Jakob Bengel von dort wegen Verführung und tätlicher 
Beleidigung ſeines am 30. Mai 1897 geborenen Dienſtmädchens 
Marie O. zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Die O. war am 
27. April 1911, kurz nach ihrer Entlaſſung aus der 
Schule, bei ihm als Dienſtmädchen in Stellung getreten. Bald 
nach ihrem 14. Geburtstage begann der verheiratete Angeklagte das 
Mädchen mit ſeinen Zudringlichkeiten zu beläſtigen, und eines   

Serie l 

26⁰ 

Serie 1 

32⁵ 

Kinder-Sendalen 
31—5 

155 

2³⁵ 

Wer Branntwein trinkt, verſündigt ſich 

an ſeinen Kindern, an ſeiner Klaſſe 

und an der Menſchheit. 

2 2 ů 

Mitglieder⸗Verſammlung 
am Mittwoch, den 31. Juli 1912, abends 8 Uhr im Lokale 

des Herrn Steppuhn. 

Tagesordnung: 

1. Flottenrüſtungen — Weltpolitik und Sozialdemokratie. 

Referent: Parteiſekretär: Julius GBehl, L 

2. Abrechnung vom 2. Quartal. 
3. Erſatzwahlen- und Vereinsangelegenheiten. 

Die Bezirksleitung 

  

  

  Tages, als er betrunken nach Hauſe kam, verführte er es. Bei einem J. A.: E. Roggenbuck. 

    

Zum fidelen 
Morgen, Sonntag, feiert der 

Uudet ergebenſt ein 

Gründungsfeſt 
Zu reger Beteiligung der Mitglieder nebſt 

UAnfang nachmittags 4 Uhr. 

  

Anfertiaung Von Voparbaites 
nach Mass. sowie sômtllchen 
Reparaturen bei sauberer Aus- 

jührung zu bliligsten Preisen. 

Wakl Kiein. Sobmacher 
DaHzl6, Drehergasse Rt. 21. 

Von der Herie 

Vorwürts⸗Vibliothek 

Ohra⸗ 
Bauer Nüederfeld. 
Perein „Freundestreue“ ſein 

Angehörige 
Der Vorſtand. 

  

  

Serie Il ů 

3³⁵ ö 

Serie II1 

  

Eine Uhr reinigen Mk. 1, 
eine Feder Mh. 1, ein Glas 
15 Df, 862 p..W Kapfel à 

S. Levy NIigr. 
Uhrmacher, nur Breilgaſſe 28 

iſt Band l1 

     enthaltend den Roman 

Erweckt 
vo- 

Preis gut ge⸗ 
Dieſer Roman wurde dei ſeinen 

erſten Erſcheinen in der Neuen Welt 

Uhren 
ö Bilsiähriger ſchrift.Satantit Der Ausweg 
‚ vilberne Herrenuhren — 

von Mä. 7.59 S Erzählung von Ernſt Preczang 
8 Silberne Damenubren — Preis gut gebund. ord. nur 1 Mk. 

E von Mäk. 7⸗50 erſchienen. 
2. 

Soldene Dam ennzren 50 FBei dieſer Gelegenheit weiſen wir 
E Wecker von Mü⸗ 1.75 *Loauch noch einmal auf den bereits 

8 Keparaturpreiſe: Süiacder enſchenenen vund hin. 

à 5 

  

* 

81
% 

  

  885 

herberge, Schuſſeldanm 28. 

Tageso 

1. Portrag. Weſe-en, 
2. Wahl eiser Agit 
3. Berſchiedenes- 

  

ü Frallenmitgliederversammiung 
um Donnerstag, den 1. Auguft 1912, abends 8 Uhr, in der Manrer⸗ 

Es iſt Pficht jeder Geroſſin, dieke Berſammlung zu beſuchen. 

      

Als nu Liaſblan 
gelangt nenten der 
Wochenichrier In freien Stunden 
das Bild 

Per Triumph der Arbeit 
rdnung: von Walter CTrane 

— Genoſfin Malikowaki. zur Ausgabe. 
mskommiſſton. Buchhaudlung Volbswacht 

Paradiesgaſſe 32. 

2 Zimmer. Küche, Kell., Bod. 
zum 1. Oktober zu vermieten. 

  

Die Parteileitung. 
  

Baumgartſchegaſſe 30, 3 Ta. 

2 Zimmerwohnengen 

HoUmanitt0 
Haltestelle der Straßenbahn, neben der Butfabrik Bruno Eerendt.   Spatperein Arbeiter⸗Druückerei 

Beirritts⸗ „Erklärung 
El d Sparperein werden lederdei 

ie der Expedition der Boniswacht, 

Paradies gaſte 32. vou den Kolportenren und Aus· 

— der „Bolkswacht entgegengenomwen. 

9ie Eiutsten werhen mit Mün Prerent vernink. 

mit Kuͤche, Speiſekammer, Gas⸗ 
automat uſw. zu vermieten. 
Näh. Steindanun 21 bei Krum. 

Helle Wohnung, 2 Zimmer, 

Kabinett, Zubehör zum Oktob. 

zu verm. Hühnerberg 14, 1 Tr. 

  

      Der Dorpand. Katerg. 7 Wohn. Gart. ;. L. S. 3. v. 
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Grosser illustrierter 

Dpl Mülatog 
gratis undl franko. 

— 
HüE 

Fütür 

Rieiderschran 

E Beustwilen mi- 

KMatratzo und Kert 

Stahie, 1 Satassgch 

Veilerspiege 

Spiegelspind 

Safa, Küchenspmme 

Rürhentivxc 

Köchenrahmes 

2 Kachenszühle 

Eimerspind 

Gordmenstangen 

Rosenen. Korsole 

ỹ—— 

ET 

LD Wethun 
ů öů innerhalb 
ganz Deutschland. 

Me. Dindo Machl. 

1 Kleidersdhrank 

1 Veriiko, Spiegel- 

spind, gr. Spiegel, 

Sola, Ausziehtisch 

2 Betten, Kkompl. 

4 Stühte, 2 Säulen 

reppich, 2 Biider 

achentisch 

2 Stante, Küchen- 

rahmen, Küchen- 

bütett, 1 Eimer- 

Schrank, Gardinen- 

stangen, Rosetten 

Konsole 
Wasckk 

Nur 

Möbel 
„Teilzahlung 

Sperialität: 

Komplette Wohnungs⸗- Einricitungen 
und Braut-Ausstattungen 

von 150 bis 25 000 Mark. 

de 

Wüumnt 

Mlautpanren 
kann ein günsligeres Nus- ů 
nahme Angebot von keiner 

Seite gemadit verden. 

Anzahlung 
Buntfarbige ebeflisache. Küchen 

2 Klissen 

* — 

Eü-Aieiung 
kür kHoiel-, Restaurant-, 

Pensional-, Friseur-, Calẽ- 

und Konditorei-Einrichtungen. 

Beiistelle 
1 Oberbelt 
1 Unterbeit 

Wühnx 
Mule 

2 Stilreine 
Kleiderschrank Schlafzimmer, Salons, 
Spiegelspind Wohn⸗- 
Lisctt ů und Speisezimmer. 
SFpiegel — 
Ronsole 

Küchenschrank 
1 Küceniisch 

Küdenstuhi 

Beamten 
ohne ünzahlung. 

    
— Arbeiter! Acitiert fü Eure Volkswacht! 
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Elbin Wüssier Central Aheater . aenstr Ais 
— Nur Brüdtstrasse Nr. 135. — 

Mieder ein kerrickes Prsgramm Jedes Bilã eina Sckiager. 
Dameer: 

Die *— Richelieus 

  

   

öů Sie kaufen Samntliche 

  

——— Sie laches Fränen! 

Darem auf in's behiehte „Gentrall 

Die Direktion. 8 

Wpgenian ff ſiaseiian SPerialhausf. MuSKMOSTen 

al ů. Lalulul (1i0 
2— Leirtraesse 147 

A 1—14.— 
DSc. ScEN crE. 
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Deuerschastpst ol⸗ 
Sonntag, den 28. Juli 

in sämtlicken Räumen nes Etahlissements „Sanssouci'“- unter 
Müwiirkung des Arbeitergesangvereins, des Turner- 

und Radfahrerbundes. 
Antreten zum Festzug auf dem Kleinen Exerzierplatz 

und der Reiferbahn-, Abmarsc punkt 2˙%½ Uhr nachmitags. 
Eintrittskarten sind im Vorverkauf an ellen bekannten Stellen 

2AI 30 Pig. zu haben. An der Kasse à0 Pig. 
Um zahlreiche Beieiligung ersuciit 

Das Gewerkschaftskartell. —
—
—
—
—
-
:
-
:
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verlengee S3e0 Matte hets Bui iss Faüir 

  

Sciuhwaren⸗⸗ 
S ————————— S v       

    

       Sie geht gutl UW Wub Dudvaren 
— Ketten Ringe 

Neu aufgenommen: 

Paten-u.Hochzeitsgeschenke 
Gestempelte —— 

nur ia sarberster Asstährung 

Wilk. Link, unasmee. 
ELRiHü tricherstr. 36. 

Wuuües des Rahatt-Spor-Vereins Eming. 
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